Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗Obliga⸗ 
tionen wird hierdurch bekannt gemacht: daß in der 
Gewerbeſteuer-Caſſe in dem Locale der 
kleinen Waage am Ringe, vom 1. bis 12ten 
April d. J. einſchließlich, in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr die Zinſen von die⸗ 
ſen Obligationen für das halbe Jahr von Mi⸗ 
chaelis 1841 bis Oſtern a. c. in Gemäßheit 
der Bekanntmachung der hieſigen Königlichen Re⸗ 

erung vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittthei⸗ 
en baar bezahlt, für den Rückſtand von andert⸗ 
halb Prozent aber unverzinsliche Zinsſcheine 
ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 

ankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 


zeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 


1) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 
2) Kapital⸗Betrag, 
3) Anzahl der Zins⸗Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Prozent, 
. b) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 
5 Y Prozent, 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur 
gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zins⸗ 
zahlung erfolgen wird. 5 
Die bis zum 12. April c. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen und Zinsſcheine können erſt am 
nächſten Zins zahlungs⸗Termine in Empfang genom⸗ 
men werden. . 
Breslau, den 3. März 1842. ’ 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete: 8 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


—— 


Inland. 


Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Steuer⸗Kaſſen⸗Boten 
Seib zu Koblenz zu geſtatten, die von Sr. Maj. dem 

nige von Hannover ihm verliehene Kriegs⸗Denkmünze 
ür die Deutſche Legion zu tragen. Se. Maj. der Kö⸗ 


nig haben Allergnädigſt geruht, dem Herzoglich Braun⸗ 


ſchweigiſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutanten v. Lübeck 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem penſionir⸗ 
ten Major Müller zu Königsberg in Preußen den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem evangeliſchen 
Pfarrer Niedt zu Juditten bei Königsberg den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Schürmann 
m der Schule zu Neu⸗Büderich bei Weſel und dem 
Gerichts⸗Scholzen Biſchof zu Wahlſtatt im Kreiſe Lieg⸗ 
dit das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Einſaſſen 
angowski zu Malachin, im Regierungs⸗Bezirk Ma⸗ 
Yenmerben, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
derleihen. 


Angekommen: Der Herzogl. Naſſauiſche Gene: 
u Major v. Neuendorff und Geheime Kabinetsrath 
„s, aus Wiesbaden. — Abgereiſt: Der 
inz Ludwig zu Schönaich⸗Carolath, nach 
Guben. 


Berlin, 13. März. (Privatmitth.) Se. Maj. 
Lauhte heute Vormittag die erſte diesjährige Kir chenpa⸗ 
‚de in dem ſogenannten Luſtgarten abzunehmen, wozu 
der Rauſende von Zuſchauern eingefunden hatten. In 
Prim, dleitung des Königs befanden ſich auch der Kron⸗ 
ns N v. Baiern, welcher morgen früh feine Rückeife 
ch München antritt, und der Herzog v. Naſſau, 
Suter geſtern Mittag hier anlangte und in dem Beitiſh⸗ 
otel adſtieg. — Der bei der hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 


* 


Mittwoch den 16. März 


ſandtſchaft attachirte erſte Legationsſekretair, Herr von 


Ozeroff, macht bereits feine Abſchieds⸗Viſiten, um ſich 


in dieſen Tagen auf ſeinen neuen Geſandtſchaftspoſten 
nach Wien zu begeben. — Nächſtens wird hier ein 
Polizeigeſetz erſcheinen, nach welchem diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche wegen eines Kriminalverbrechens ihre 
Strafe erlitten, und noch unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehen, alle öffentliche Tabagien meiden 
müſſen. Dieſe Mafregel ſoll aus dem Erfahrungs⸗ 
ſatze hervorgegangen ſein, daß von ſolchen Individuen 
an dergleichen Orten die meiſten Unordnungen und Ver: 
brechen begangen werden. — In dem Verein für wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge ſprach geſtern Abend Prof. Werder über 
Schiller und deſſen Standpunkt zur Philoſophie, was 
allgemein anſprach. — Die vorgeſtern Abend im königl. 
Theater zum erſten Male aufgeführte neue Oper von Au⸗ 
ber: „Die Krondiamanten“ hat ſehr gefallen. 


Unter der Ueberſchrift „Die preußiſche Artil⸗ 
lerie“ enthält die Leipz, Allg. Ztg. folgenden Artikel: 
„Der entſcheidende vorbereitende Schritt zur Begründung 
eines verbeſſerten Artillerie⸗Syſtems geſchah zwar ſchon 
im Jahre 1838, alſo noch zu Lebzeiten des verewigten 
Königs, und es würde die höchſte Undankbarkeit ſein, 
dies nicht anerkennen zu wollen, allein die eigenthüm⸗ 


liche Entſcheidung, das wichtige und unwiderrufliche „Es 
ſoll fo. fein!” verdanken wir dem lebendigen, thatkräfti⸗ 


gen Entſchluß unſeres jetzigen Königs und der Energie 
des Kriegsminiſters v. Boyen, der, jeden kleinlichen Ein⸗ 
wurf verſchmähend, nur dahin gewirkt hat, eine Sache 
ſchnell und definitiv ins Leden zu rufen und zu fördern, 
welche für die Armee und den Standpunkt der Kriegs⸗ 
frührung ein gleich dringendes Bedürfniß geweſen ift, 
Darin liegt ja eben der Vorzug wahrhaft großer Män- 
ner, daß ſie nicht an Kleinigkeiten Anſtoß nehmen, ſon⸗ 
dern das Ganze ins Auge faſſend, darüber wegſehen und 
die koſtbare Zeit nicht durch weſenloſe Einwürfe, von 
denen jeder zur Widerlegung vielleicht abermals einige 
Jahre gebrauchen würde, verderben. Hätte der Kriegs⸗ 
miniſter an dem neuen Syſteme mäkeln wollen, es 
würde nicht an Gelegenheit gefehlt haben, allein wie 
geſagt, wer wirklich von großen Geſichtspunkten aus⸗ 
geht, betrachtet ein wohlerwogenes, von den geſcheiteſten 
Mänteon reiflich durchdachtes, Jahrelang erprobtes Spftem 
nicht mit den Augen kleinlicher Kritik. So der König, fo 
der Kriegsminiſter! Wir werden alſo fortan ſtatt vier 
nur drei Kaliber haben, ſtatt überſtarker Ladungen, dle 
uns die Geſchütze verdarben, vernunftgemäß ſchwächere, 
ftatt zwei Gattungen von Kartätſchen nur eine, ſtatt 
viererlei Räder nur zweierlei, und ſtatt vieler unnützen 
Dinge viele nützliche; hauptſächlich aber werden wir 
künftig ſtatt plumper, ſchwerer Geſchütze, deren abſolutes 
Gewicht und mitunter eine falſche mechaniſche Conſtruc⸗ 
tion ſowohl auf Märſchen, als im Gefecht unſern Lei⸗ 
ſtungen oft ſehr große Hinderniſſe in den Weg ſtellten, 
leichte handliche, zweckvoll und nach den Grundſätzen der 
Mechanik conftruirte Maſchinen haben, die ſelbſt Julius 
Cäfar, wenn er aus feinem Heldengrab erſtände, nicht 
mit dem Namen impedimenta, der leider nur zu lange 
auf unſer Geſchütz gepaßt hat, belegen würde. Man 
macht aus dem neuen Geſchütz kein Geheimniß, und 
erlaubt jedem nach Berlin kommenden fremden Offizier, 
es in Augenſchein zu nehmen. Dies war noch ganz 


kürzlich mit einem in der Umgebung des Kronprinzen folg 


von Baiern befindlichen höhern Artillerieoffizier der Fall, 
der ſich ſehr beifältig über das neue Spſtem ausgeſpro⸗ 
chen hat, was um ſo erfreulicher iſt, da er zu denſeni⸗ 
gen gehört, welche an der Umbildung der baieriſchen Ar⸗ 
tillerie großen Antheil haben und ſehr thäͤtig dabei mit⸗ 
gewirkt hat. Ueberhaupt ſcheint man immer mehr dem 
ſchönen Grundfage des franzöſiſchen Meifters: ens 
la science il ny a pas de mystöre‘, zu huldigen, 
ſonſt würde man nicht den Fremden unſer Etabliffement 
Öffnen, In Bezug auf das neue Artillerie⸗Syſtem ift 


der hiſtoriſche Gang, den deſſen Entwickelung genommen 
hat, von großem Intereſſe. Nachdem die Franzoſen im 
Jahre 1826 ihr systeme anglais-modifié angenom- 
men hatten, von dem der General Alix ſagte, es ſei 
eben ſo incohärent wie die ganze engliſche Sprache, be⸗ 
ſchäftigte ſich die Prüfungs⸗Commiſſion zu Berlin mit 
einer Reihe ſehr wichtiger Verſuche, welche indeſſen zu 
keinem Reſultate führten. Im Jahre 1831, als man 
einen Krieg vorauszuſehen glaubte, drang das Kriegsmi⸗ 
niſterium auf Entſcheidung der Syſtemfrage, die indeſſen, 
da die Verſuche, noch nicht beendet waren, auch nicht 
gegeben werden konnte. Von 1831 — 1837 kamen 4 Sy⸗ 
ſteme zum Verſuch: das franzöſiſch⸗engliſche, das Sy⸗ 
ſtem Radowitz, das Syſtem Strotha und das Syſtem 
du Vignau. Von dieſen vier Syſtemen wäre höchſt 
wahrſcheinlich das zweite ſchon damals angenommen 
worden, hätte deſſen Autor nicht zufällig ſeine Stellung 
verändert. So beſchloß denn der Prinz Auguſt, der 
mit unermüdlicher Thätigkeit und großem Scharfblick 
dieſe allmäligen Erfahrungsvorſchritte überwachte, eine 
Immediatkommiſſion zuſammenzuberufen, um die Sy⸗ 
ſtemfrage endlich zur Entſcheidung zu bringen, worauf 
das Miniſterium wiederholentlich gedrungen hatte. Dazu 
bedurfte es aber der allerhöchſten Genehmigung, welche 
indeſſen mit größter Bereitwilligkeit erfolgte, ſo daß die 
Kommiſſion anfangs März 1838 zuſammentreten konnte. 
Sie beſtand aus den Inſpekteurs der Artillerie und de⸗ 
ren Werkſtätten, aus mehren Brigadiers, aus dem Chef 
des Generalſtabes der Artillerie und andern Offizieren 
dieſer Waffe von anerkannter Befähigung, im Ganzen 
aus 17 Mitgliedern. Den Vorſitz führte der Prinz 
Auguſt, aſſiſtirt von dem Prinz Adalbert. Die Sitzun⸗ 
gen dauerten 4 Wochen. Nachdem die Protokolle dem 
Könige vorgelegen hatten und genehmigt worden waren, 
trat aus dem Schooße der großen Kommiſſion eine 
Spezial⸗ oder Ausführungs⸗Kommiſſion zuſammen, wel⸗ 
che nur aus wenigen Mitgliedern beſtand und beauf⸗ 
tragt ward, Geſchütze nach den von der Immediatkom⸗ 
miſſion entworfenen und feftgeftellten Prinzipien zu er⸗ 
bauen. Sie ging mit beiſpielloſem Eifer zu Werke, 
und ſchon nach Verlauf eines Jahres konnten Verſuche 
im Großen damit angeſtellt werden. Dieſe geſchahen 
in allen nur denkbaren Richtungen; aus jeder Geſchütz⸗ 
art geſchahen viele Hundert ſcharfe Schuß, man machte 
Gewaltmärſche mit ihnen in den unwegſamſten Gegen 
den des Rieſengebirges und des Harzes, man gab ſie 
ein volles Jahr lang bei der Gardebrigade in Verſuch, 
um ihre Tauglichkeit bei den Manövers zu prüfen, ſie 


hielten alle dieſe Proben ſtandhaft aus, wodurch der 
Ausführungs⸗Kommiſſion eine Genugthuung zu Theil 
ward, die ihres Gleichen nicht hat. Einige Abänderun⸗ 


gen ſtellten ſich bei den Verſuchen als nothwendig her⸗ 
aus, doch bewährten ſich die von der großen Kommiſ⸗ 
ſion entworfenen Prinzipien auf das vollkommenſte. Der 
Kriegsminiſter von Boyen bewilligte alle erforderlichen 
Geldmittel und unterſtützte die ſonſtige Förderung der 
Sache auf das thätigſte. Die Spezialkommiſſion ſah 
ſich vor etwa 4 Wochen in der Verfaſſung, mit ihrem 
Reſultat öffentlich votzutreten und ihre mühevolle Ars 
beit dem Prinzen Auguſt zur Begutachtung vorſtellen 
zu können. Der geübte Blick des großen Meiſters ent⸗ 
ſchied ohne Zögern, und die Kommiſſion feierte dadurch 
einen erſten Triumph, dem bald ein zweiter und dritter 
olgten, als auch der Kriegsminiſter und in letzter In⸗ 
ſtanz der König das neue Material in Augenſchein nah: 
men und von allen Seiten Lobſprüche darüber lautbar 
wurden. Raſch und energiſch rückte man nun gegen 
das letzte Ziel vor, und die eingangs erwähnte König⸗ 
liche Kabinets⸗Ordre drückte dleſer wichtigen Angeleaen 
heit das letzte Siegel auf. Zwei Umſtände dürfen 

dei nicht mit Stillſchweigen übergangen werden. Et 
ſtens, daß das neue Syſtem den großen Voctheil ge⸗ 
währt, die unermeßlichen Vorräthe an Rohmaterial, 
welche die preußiſche Artillerie befige, auch noch ferner⸗ 


hin benutzen zu können, ohne nöthig zu haben, es wegwer⸗ weiſen, 


fen zu müffen, was rettungslos der Fall geweſen fein 
würde, wenn man das franzöſiſch⸗ engliſche oder das 
Syſtem du Vignau's angenommen hätte; und zweitens, 
daß man das Syſtem Radowitz s bei dem neuen zum 
Grunde gelegt und darauf fortgebaut hat, wodurch die⸗ 
ſem ausgezeichneten Offizier, der ſich überhaupt große 
Verdienſte um die preußiſche Artillerie erworben hat, 
eine Genugthuung zu Theil geworden iſt, die er wahr⸗ 
haft verdient und die ihm auch von Jedermann gegönnt 
wird, der die Sache ohne Vorurtheil anſieht. Ueber 
die Art, wie das neue Syſtem nach und nach in die 
preußiſche Artillerie eingeführt werden ſoll, iſt in dieſem 
Augenblicke noch nicht entſchieden. Die beantragte Be⸗ 
willigung von extraordinairen Zuſchüſſen iſt in der Ka⸗ 
binetsordre zwar vorläufig abgelehnt worden, indeſſen find 
auch die laufenden Geldmittel reichlich genug, um we⸗ 
nigſtens mit einem kleinen Theile vorſchreiten zu kön⸗ 
nen. Es ſind darüber zweierlei Vorſchläge gemacht wor⸗ 
den. Nach dem einen ſollen, wie bei den Perkuſſions⸗ 
Gewehren, die Artilleriebrigaden armeecorpsweiſe mit den 
neuen Batterien verſehen werden, und die Garde damit 
den Anfang machen, was ihr herzlich zu wünſchen iſt, 
damit ſie ihre unerträglich ſchweren Zwölfpfünder gegen 
die neuen um volle 7 Entr. erleichterten vertauſchen 
kann. Der andere Vorſchlag geht dahin, zuvörderſt alle 
teltenden Batterien nach dem neuen Syſtem einzurich⸗ 
ten und dann nach und nach mit den übrigen nachzu⸗ 
folgen. Der letztete Vorſchlag dürfte dem wahren Be⸗ 
dürfniß am meiſten entſprechen. Es unterliegt aber kei⸗ 
nem Zweifel, daß, wenn der König erſt das neue Sy⸗ 
ſtem, von dem Jeder, der es ſieht, entzückt iſt, in gan⸗ 
zen Batterien in Verbindung mit den andern Truppen 
ſehen wird, er auch die weitere Einführung ſchneller zu 
verbreiten befehlen wird, als ſelbſt die kühnſten Hoff: 
nungen ſich ſchmeichelten. Der König, als echter Feld⸗ 
Soldat, liebt das Manövriren, nicht das bloße ſchul⸗ 
mäßige auf voller Ebene, ſondern das wahre feldkriegs⸗ 
mäßige in allen Terrains, als möglichſt treues Bild 
des Krieges, und dazu gehört vor Allem eine bewegliche 
Artillerie, die auch fein Machtwort bald hernorzurufen 
wiſſen wird, da er die Waffe liebt und ſich angelegent⸗ 
lich mit ihr beſchäͤftigt.“ 

»Die Preuß. Staats ⸗Ztg. enthält eine Kritik von 
Bülow⸗Cummerows Schrift: „Preußen, ſeine Ver⸗ 
faſſung, feine Verwaltung, feine Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land“, aus welcher wir folgende Stellen mittheilen: 
„Hätte Herr von Bülow⸗Cummerow ſeine Kritik des 
Preußiſchen Staatshaushalts⸗Etats auf den Tadel über 
die daraus nicht erſichtlichen Spezial⸗Verwaltungskoſten 
beſchränkt, fo wäre eine ſolche Kritik gewiß nicht als 
ungehörig anzufechten; und ſelbſt Redeformen der Art, 
daß: „ein Budget, welches nur Fragmente liefere, in 
der Preußiſchen Monarchie nicht die Cenſur paſſiren 
follte” (S. 166), würden wir zwar nicht für beſondets 
höflich halten, darin aber einen ſehr erfreulichen Beweis 
ſinden, daß die Cenſur, welche Herr von Bülow für 
Staatsſchriften in Anſpruch nimmt, den Privatſchriften 
zur Beurtheilung unferer inneren Angelegenheiten bereits 
einen ſehr freien Spielraum geſtattet. — Aber das ges 
nügt dem Eifer, mit welchem unſer Herr Verfaſſer ge⸗ 
gen die Verwaltung zu Felde zieht und „den Monarchen 
in den Stand ſetzen will, ſich von der übermäßigen, ihm 
und dem Lande gleich nachtheiligen Diktatur der Beam⸗ 
ten ftei zu machen“, (S. 157) keinesweges. — Er hat 
die den Ständen mitgetheilte Denkſchrift über den Steuer⸗ 
Erlaß geleſen und daraus mit Entſetzen wahrgenommen, 
daß die bei der Verwaltung des Salz⸗Regals vorkom⸗ 
menden Ausgaben für den Salz⸗Ankauf und für die 
Transport⸗ und Erhebungs⸗Koſten zum Betrage von 
2,800,000 Rthl. nicht im Budget vorkommen, weil in 
letzterem nur die reine Einnahme aufgeführt iſt, und 
dzeſer Frevel veranlaßt ihn eben, die Wirkſamkeit der 
Eenſur gegen dergleichen fragmentariſche Budgets auf⸗ 
zuregen. Aber in demſelben Athem nimmt der Verfaſ⸗ 
ſer die in der eben gedachten Denkſchrift angegebenen 
Erträge der inneren Conſumtions⸗Steuern, der Stem⸗ 
pel⸗Steuer und der Schifffahrts⸗, Hafen⸗, Kanal⸗ und 
Schleuſen⸗Gelder als Rein⸗Erträge an, ohne einen Gro⸗ 
ſchen für Echebungs⸗ und Aufſeher⸗Koſten abzusetzen 
(S. 168), ungeachtet er unmittelbar vorher (S. 165) 
ſelbſt bemerkt, „dieſe Koſten möchten wohl 10 — 20 pCt. 
betragen,“ — Indeſſen iſt auch das noch nicht hinrei⸗ 
chend, um die Schändlichkeit die ſer diktatoriſchen Wer: 
waltung in ihrem vollen Lichte darzuſtellen. — Von 
den Zoll⸗Einnahmen (Eingangs, Ausgangs- und Durch- 
gangs⸗Abgaben) war in der den Ständen mitgetheilten 
Denkſchrift der Ertrag nicht angegeben, weil dieſe Abga⸗ 
ben bei dem beabſichtigten Steuer⸗Erlaß nicht zur Frage 
kommen konnten. Aber Herr von Bülow weiß ſich zu 
helfen. „Es iſt bekannt“, — fügt er — „alle Zoll⸗ 


verband⸗Staaten haben eine Einnahme von 1 Rthlr. f 


pro Kopf aus dieſen Titeln bezogen, mithin Preußen 
ca 14 Millionen,” Wahrlich, eine herrliche Redensart 
dieſes „es iſt bekannt“, wo ſich der Mann, der das 
lieſt, noch ſchämen muß, daß er das Behauptete nicht 
lange ſchon gewußt hat; während es eine offenbar fanguis 
niſche Hoffnung wäre, daß etwa unſer Herr Verfaſſer 
ſich ſchaͤmen ſollte, wenn wir uns erbieten, ihm aus den 
jährlichen Abrechnungen mit den Vereins ſtaaten nachzu⸗ 
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daß die jährliche Brutto-Einnahme an Zoll, 
d. h. an Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Ab⸗ 
gaben, noch in keinem Jahre auf 25 Sgr., die nach 
Abzug der gemeinſchaftlich zu übertragenden Grenz⸗Be⸗ 
wachungs⸗Kaſten bleibende Einnahme aber noch in kei⸗ 
nem Jahre auf 22 Sgr. pro Kopf herangewachſen iſt, 
von welchem letzteren Ertrage nun noch die für priva⸗ 
tive Rechnung zu beſtreitenden Erhebungs⸗Koſten abge⸗ 
hen müſſen. — Für die Jahre 1837 — 39, welche bei 
der Etats⸗Fertigung für 1841 zum Grunde gelegt ſind, 
beläuft ſich der Zoll⸗Ueberſchuß, welcher zur Theilung 
zwiſchen den Vereinsſtaaten gelangt iſt, auf noch nicht 
20 Sgr. pro Kopf, das wäre auf 14 Millionen Ein: 
wohner etwa 9 Million Rthl., wovon noch die pri⸗ 
vativen Regiekoſten abgehen, ſo daß Herr ꝛc. von Bü⸗ 
low bei dieſer einzigen Poſition eine Mehr⸗ Einnahme 
von über 4%, Millionen erdichtet hat. — Bei den in⸗ 
neren Conſumtions⸗Steuern (Branntwein⸗, Bier⸗, Mahl⸗ 
und Schlacht⸗Steuer u. ſ. w.) für welche die den 
Ständen mitgetheilte Denkſchrift, ihrem Zwecke nach, 
nur die Brutto⸗Erträge nachzuweiſen hatte, übernimmt 
der Herr Verfaſſer die letzteren gleichfalls als Netto⸗ 
Erträge, und ſo berechnet derſelbe die Netto⸗Ein⸗ 
nahme an indirekten Steuern, welche der Staatshaus⸗ 
halt⸗Etats für 1841 zu 22,543,000 Rthl. ') angiebt, 
auf mindeſtens 27,768,966 Rthl. oder eigentlich noch 
viel höher, da in ſeiner Berechnung die Chauſſeegelder 
und die Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Steuern (die noch 
neben dem 1 Rthl. pro Kopf aufkommen ſollen) nicht 
mit begriffen ſeien. „Dieſen einzigen Titel alſo hat die 
Verwaltung mit wenigſtens 5,225,966 Rthl. zu wenig 
angeſetzt (S. 169).“ — Und das wird behauptet und 
gedruckt „nach Mittheilungen, die eben fo offiziell und 
noch authentiſcher find, als die des Budgets von 1841119 
— Auf den Grund dieſes „wahren und ſo klar, als 
es dem Privatmann aus den vorliegenden Daten 
möglich iſt“, dargelegten Finanz⸗Zuſtandes, ſtellt uns 
nun Hr. v. Bülow ſein Budget dem von Sr. Maj. 
vollzogenen Staats⸗Haushalts⸗Etat gegenüber. — Er 
berechnet eine immer noch weit hinter der Wirklichkeit 
zurückbleibende Einnahme von 61,092,966 Rthl. (ftatt 
55,867,000 Rehl.) und eine Ausgabe von 51,198,857 
Rthl., alſo einen Ueberſchuß von 9,894,109 Rrhl., wer: 
cher dienen foll: a) zu Neubauten aller Art, b) zu 
Landesverbeſſerung, e) zur Ausgleichung und Verminde⸗ 
tung ſolcher Steuern, die 1) ungleich und gegen das 
Prinzip (2) find, 2) die die niederen Volksklaſſen drük⸗ 
ken, 3) auf die Moralität ſchädlich einwirken; d) zur 
Verſtärkung des Reſerve-Fonds, oder wozu es ſonſt nö⸗ 
thig iſt. — Wie die erhöhte Einnahme beſchafft wird, 
iſt eben nachgewieſen. — Die Ausgaben aber ver⸗ 
mindert Hr. v. Bülow durch Ermäßigung der für den 
Unterhalt und den Neubau der Chauſſeen und zur Ver⸗ 
zinſung und Amortiſirung der aufgenommenen Chauſſee⸗ 
bau⸗Kapitalien im offiziellen Staatshaushalts⸗Etat aus⸗ 
geworfenen 3,000,000 Rthl. auf 660,000 Rthl., die 
gewiß ausreichen würden, „da die Chauſſee⸗Einnahme 
nirgends in Einnahme geſtellt iſt.“ — Im offiziellen 
Staatshaushalt⸗Etat aber ſtehen die Wegegelder (welches 
ein ausländiſches Wort iſt und auch Deutſch ſo viel 
heißt als Chauſſeegeld) unter den verſchiedenen Arten der 
indirekten Steuern mit aufgeführt; und wie man mit 
660,000 Rthl. (ganz abgeſehen von Neubau und Ver⸗ 
zinſung) 1280 Meilen Chauſſee ſoll unterhalten können, 
wird uns der Hr. Verfaſſer erſt zu lehren haben. — 
Eine weitere Erſparniß endlich will der Verfaſſer durch 
Einſtellung der Schuldentilgung bewirken (S. 192), was 
allerdings in einigem Wiederſpruch zu ſtehen ſcheint mit 
der früheren Rüge des Verfaſſers über die zu geringen 
Leiſtungen für die Schuldentilgung. Kurz es iſt (S. 181) 
„klar genug erwieſen, daß die Anſicht derer, die mit den 
Reſultaten unſerer feit 20 Jahren (2) beſtehenden Finanz⸗ 
Verwaltung zufrieden ſind, ſich im Irrthum befinden, 
und daß es unmöglich ſo bleiben kann, wie es iſt.“ 
— Zu dem Behuf muß (S. 184) „eine Kommiſſion 
von ſachverſtändigen Männern nledergeſetzt werden, um 
ſich eine Ueberſicht über den jetzigen Zuſtand der Finan⸗ 
zen zu verſchaffen und dann weitere Vorfchläge zu ma⸗ 
chen.“ — Da haben wir alſo in beſter parlamentari⸗ 
ſcher Form einen Antrag auf Aenderung des Miniſte⸗ 
riums, deſſen Erfolge vorzugreifen nicht unſeres Amts iſt. 
Nur die Verſicherung mag hier niedergelegt werden, daß, 
wenn heute noch dieſe Kommiſſion niedergeſetzt wird — 
an der natürlich auch der Hr. Verfaſſer theilnehmen 
müßte, — um unter Feſthaltung an den Grundſätzen, 
welche die Erläuterungen des Finanz⸗Miniſters zu dem 
1829er Etat entwickeln, ein Budget auszuarbeiten, in 
welchem ſich jedes Dorf mit feiner etatsmäßigen Steuer: 
quote in Einnahme und jeder Kanzleidiener und Bote 
mit feinem Gehalte in Ausgabe fände, das voluminöfe 
Werk, welches leicht zu 6 und mehr Foliobänden an⸗ 
chwellen wird, die dann Niemand läſe, in der Haupt: 
ſache doch für 1841 kein anderes Reſultat würde liefern 
*) Die Zuſammenweiſung a Steuer⸗ 
s Arten in eine e ea Miß⸗ 
ſtand, der ſich aber nach unſerer bisherigen, Form des 
Etats nicht wohl vermeiden läßt, well die Regies und 
Erhebungs⸗Koſten für die ganze Verwaltung der indi⸗ 
rekten Steuern gemeinſchaftlich ſind und ſich danach 
der Rein⸗Ertrag für jede einzelne Steuer nicht genau 
ermitteln läßt. 


können, als der auf zwei Quartſeiten der Gefeg-Samm, 

lung abgedruckte Staats⸗Haushalts⸗Etat.“ 
Königsberg, 6. März. Der Prozeß gegen die 

beiden bekannten Geiſtlichen Ebel und Dieſtel iſt nun⸗ 


mehr durch das vor Kurzem ergangene Urtheil zweiter 


Inſtanz entſchieden worden. Beide werden ihrer Aem⸗ 
ter als Geiſtliche entſetzt, jedoch nicht zur Uebernahme 
anderweitiger öffentlicher Aemter für unfähig erklärt. 
Als ihre Schuld wird angeſehen die Annahme und theil⸗ 
weiſe Verbreitung der Schönherr'ſchen Lehre, welche den 
Grund⸗ und Weſenlehren der chriſtlichen Religion gera⸗ 
dezu widerſpreche und dieſelben aufhebe. — Hr. Liszt 
iſt hier eingetroffen und wird am 10ten und 11. März 
im Schauſpielhauſe zu doppelten erhöhten Preiſen Kon⸗ 
zerte geben. (Spen. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Frank furt a. M., 10. März. (privatmittheil.) 
Die durch Bundestagsbeſchluß vom 5. Oktober 1820 
den Privatgläudigern der ehemaligen Reichs⸗ 
operations⸗Kaſſe eröffnete Hoffnung auf Befrie⸗ 
digung ihrer Forderungen iſt nunmehr zur Erfüllung 
gekommen und der deutſche Bund hat auf dieſe Weiſe 
neuerdings ſeine wohlthätigen Geſinnungen bewährt. 
Wie hoch ſich der Geſammtbetrag dieſer Forderung ur⸗ 
ſprünglich belief, vermögen wir nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben; doch wurde dafür zur Zeit eine Summe von 
beiläufig 1 ½ Million Gulden nahmhaft gemacht. Wie 
gering indeß die Ausſicht der Gläubiger auf Befriedi⸗ 
gung war, geht aus der Thatſache hervor, daß vor meh⸗ 
teren Jahren ſehr bedeutende Theilſummen ihrer Forde⸗ 
rungen, die faſt durchgehend nur mittelſt Lieferungs⸗ 
Bons dargeſtellt waren, um wenige Procente ihres no⸗ 
minellen Betrags zum Verkauf ausgeboten wurden. 
Was nun die Ergebniſſe der Liquidation ſelber betrifft, 
ſo haben wir darüber bis jetzt nur ſo viel erfahren, daß 
davon auf Frankfurt, als ehemalige Reichsſtadt, 2000 
Fl., auf Preußen 65,000 Fl. kommen, die es zwar 


allereſt in dreijährigen Friſten, je zu einem Drittel, zu 


bezahlen hätte, die es jedoch in einer ungetrennten 
Summe wirklich bezahlte oder zu bezahlen ſich erboten 
hat. Als Gläubiger ſollen Frankfurter Einwohner mit 


etwa 60,000 Fl. bei der liquidirten Summe betheiligt 


fein. — Frühere Gerüchte, wegen Verſetzung des Ob⸗ 
riſten v. Radowitz als k. preuß. Geſandter nach Karls⸗ 
ruh, haben zwar in jüngſter Zeit Beſtätigung erhalten; 
doch will man wiſſen, dieſer ausgezeichnete Militär werde 
demungeachtet ſeinen hieſigen Poſten, als Bevollmäch⸗ 
tigter dei der Militär⸗Kommiſſion des deutſchen Bundes 
nicht aufgeben. Es würde aber, fügt man hinzu, dem⸗ 
ſelden um fo eher möglich fein, die Obliegenheiten bei⸗ 
derlei Stellungen zu erfüllen, als gedachte Kommiſſion 
nur einmal in der Woche Sitzung hält, zu welcher ſich 
alsdann Hr. v. Radowitz von Karlsruhe aus einfinden 
würde. — Unſer Mitbürger Joh. Phil. Wagner 
fährt mit unausgeſetzter Thätigkeit in ſeinen Verſuchen 
fort, die Löſung feiner Aufgaben, den Electro⸗Magnetis⸗ 
mus als Bewegkraft im Großen anzuwenden, auf che⸗ 
miſchen Wege zu erſtreben. Wahrſcheinlich weil ihm 
zu dem Behufe eine große Stadt mehr Hälfs mittel als 
ein abgelegener Landfig darbietet, fol er für dieſen Som⸗ 
mer in Frankfurt zu verbleiben beabſichtigen. — In 
unferm Mainhafen ankern bereits große Rheinſchiffe⸗ 
die hier Ladungen an Wolle, Wein und andern Pro⸗ 
dukten einnehmen, um ſolche ſtromabwärts zu verführen. 
— Der Budenbau am Mainquai und in den übrigen 


Meßlagen iſt nunmehr in vollem Gange. Man ver⸗ 


ſpricht ſich jedoch durchſchnittlich von der bevorſtehenden 
Oſtermeſſe keine ſehr glänzenden Erfolge, hauptſichlich 
weil ſolche diesmal in eine zu frühe Epoche des Jahres 
fallt, um daß ſich hier die Käufer bereits mit dem be’ 
nöthigten Sommerbedarf verſehen ſollten. — Der Ver⸗ 
waltungsrath der Taunus⸗Eiſenbahn hat, dem 
Vernehmen nach, beſchloſſen, in der bevorſtehenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung den Dividend für das Jahr 1841 
zu 16 Fl. p. Aktie zu beantragen. Da nun dieſer 
Dividend dem Betrag für 1840 nur gleich kommt, 
wenn ſchon die Einnahme von 1841 die vorjährige 
um 70,000] Fl.“ überſteigt, fo erfüllt dieſer Umſtand 
die Spekulanten mit Beſorgniſſen für die Zukunft, we⸗ 
gen des Mehrbetrags der Betriebskoſten, die, wie fie 
glauben, mit jedem Jahre ſteigen dürften. Daher kommt 
es, daß die Aktienkäufe ſelbſt in fortwährendem Weichen 
begriffen ſind. — Der benachbarte Kurort Homburg 
v. d. Höhe hatte ſich auch in dieſem Winter der An⸗ 
weſenheit von etwa AO fremden Familien zu erfreuen, 
für deren Unterhaltung die Spielpächter Sorge zu tra⸗ 
gen nicht verfehlten, wenn ſchon die öffentliche Spielbank 
bis zum Mai geſchloſſen bleibt. Der von ihnen neu 
zu erbauende Kurſaal ſoll bereits in dieſem Sommer 
feiner Beſtimmung übergeben werden. Außerdem beab⸗ 
ſicht noch der zeitweilige Inhaber eines hieſigen großen 
ö 9 gen g 
Gaſthauſes ebendaſelbſt ein großes Hotel zur Aufnahme 
und Bewirthung von Badegaſten zu errichten. 
Hanover, 7. März. Am 4. d. kam in zweiter 
Kammer vor: Antrag der Militär⸗Kommiſſion: „Die 
Regierung, unter dem Vorbehalte einer näheren Erwie⸗ 


derung ſowohl auf die Mittheilung über Verwendung 


der Ueberfchüffe, als auf das Königliche Schreiben vom 
4, Februar, dringend zu erſuchen, die Augmentatlons⸗ 


— 


Mannſchaften und Pferde bei der Kavallerie baldthun⸗ 


lichſt zu reduciren, da Stände ſich bereits überzeugt ha⸗ 


ben, daß eine Vermehrung nicht erfurderlich fei, und 
der Zuſtand der Finanzen eine ſofortige Beſeitigung 
der Ausgabe dafür dringend erheiſche.“ — Nach einem 
Schreiben des Kabinets an die Stände (vom 28. Febr. 
datirt) wird die Bewilligung einer Million Thaler 
zum Ausbau und Ameublement des Reſidenzſchloſſes, 
und zur Herſtellung der andern königlichen Paläſte in 
Antrag geſtellt. Von den Vorſchüſſen der frühern Jahre, 
die angeblich anderthalb Millionen Thaler betra⸗ 
detragen haben, find bereits 1.361, 213 Thaler für die 
außeror dentlichen Kriegs rüſt ungen im Jahre 
1840 und 270,000 Thaler zu dem Schloßbau verwen⸗ 
det worden. 


Oeſterreich. 

Wien, 12. März. (Privatmitth.) Aus Ungarn 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Donau bis Sem⸗ 
lin überall vom Eis frei ſei. 
wird daher unverzüglich eröffnet werden. — Man ſpricht 
feit zwei Tagen mehr als je von einem 5% Darlehen 
von 50 Millionen, behufs der Staats-Eiſenbah⸗ 
nen. Indeſſen ſcheint hierüber noch nichts Feſtes ent⸗ 
ſchieden. — Am 20ften wird Se. K. Hoh. der Erzher⸗ 
zog Stephan aus Ofen zurück erwartet. — J. K. 
Hoh. die Erzherzogin Sophie iſt in den 7ten Monat 
ihrer Schwangerſchaft getreten. — Ueber den Zuſam⸗ 
mentritt des ungariſchen Landtags in dieſem Jahre iſt 
noch nichts entſchieden. Man glaubt, daß er erſt im 
März 1843 eröffnet werden dürfte. 


Großbritannien. 
London, 8. März. Die Unterhaus⸗Debatten ſo 
wohl über den Status der Marine als des Heeres, ſind 
hoͤchſt intereſſant. Sie zeigen in manchen Reden, aber 
noch mehr in dem klugen Schweigen auf der Seite der 
Opposition, daß man die Lage der Dinge für kritiſch 
erkennt. In Betreff der Marine hat Keiner ein Wort 
über die Vermehrung der Seeleute und Seeſoldaten ein⸗ 
zuwenden, während das von Napier und Anderen aus⸗ 
gedrückte Bedauern über die Verminderung der Linien⸗ 
ſchiffe im Mittelländiſchen Meere von beiden Seiten des 
Hauſes den lauteſten Beifall fand. Eben ſo fanden die 
Bemerkungen des tapferen Commodore wegen der grei⸗ 
ſen Admirale und der Leichtigkeit, womit dem Lande der 
Dienſt rüſtiger und mit aller nöthigen Erfahrung aus⸗ 
gerüſteter Seemänner zum Kommando der Flotten ges 
ſichert werden könnten, allgemeine Zuſtimmung und wer⸗ 
den gewiß auch nicht von der Regierung unbeachtet blei⸗ 
ben, — Die Minifter haben die Depeſche Lord Aber⸗ 
deen's an Lord Cowley auf die Tafeln beider Par⸗ 
lamentshäuſer niedergelegt. Sir R. Peel fügte keine 
weiteren Bemerkungen hinzu, Graf Aberdeen aber erläu⸗ 
terte im Oberhauſe den Text feiner Depeſche, wozu er 
ſich durch eine vom Maquis von Clanticarde an ihn 
gerichtete Frage veranlaßt fand. Dieſer hielt es nämlich 
für durchaus nothwendig, daß das Land erfahre wie die 
Regierung über die Occupation von Algier denke, nach⸗ 
dem bieſe Frage einmal durch die Veröffentlichung der 
Unterredung zwiſchen dem Grafen Aberdeen und dem 
rafen von St. Aulaire zur Sprache gebracht worden 
&, und nachdem der Premier⸗Miniſter im Unterhaufe 
erklärt, daß ihm zwiſchen den beiden Ausdrücken „Ein: 
wendung“ und „Bemerkung“ kein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied zu ſeien ſcheine. Er (Lord Clanricarde) halte die 
drücke aber für ſehr verſchieden und ihren Unterſchied 
von großer Bedeutung. Die eine Verſion nämlich 
würde ſo auszulegen ſein, daß, als der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte die Algieriſche Frage im Geſpräch in Anregung 
krachte, Graf Aberdeen es vermeiden wollte, auf die 
ache einzugehen und ſich im Namen der Regle⸗ 
g unter den jetzigen Umſtänden und in dieſem Au: 
genblick darüber auszuſprechen. Nach der andern Ver⸗ 
on aber würde Graf Aberdeen geradezu erklärt haben, 
aß England der permanenten Occupation Algiers von 
eiten Frankreichs ſeine poſitive Zuſtimmung ertheile, 
und daß es deſſen Souverenetät über das dort befegte 
Slade anerkenne. Der letzteren Verſion könne er (Lord 
lanricarde) daher keinen Glauben ſchenken, denn es ſei 
undenkbar daß die Miniſter die britiſche Regierung und 
leichthin und ohne allen Anlaß auf ſolche Weiſe bin: 
n würden, und daß fie einen ſolchen Schritt gethan 
aben ſollten, ohne dem Parlament vorher Mittheilung 
zu machen. Graf Aberdeen antwortete zunächſt, er 
be ſeit dem Jahre 1833, wo er von dem vorigen 
Kan erm einen Aufſchluß über die damalige franzö⸗ 
lade Expedition nach Afeika gewünſcht, und die Vor⸗ 
3 gewiſſer Papiere verlangt, ſich mit dieſer Angele⸗ 
Nheit nicht wieder beſchäftigt, ſondern fie ganz den 
unden des vorigen Minſteriums überlaffen. Als er 
aft aber vor einigen Monaten in das Miniſterium be⸗ 
1 worden, hade er es auch für feine Pflicht gehal⸗ 
Tek . Aufmerkſamkeit wieder auf die Occupation von 
Due zu richten, und er habe geglaubt, fetzt in dieſer 
dern dt keinen neuen Weg einſchlagen zu dürfen, ſon⸗ 
fen; r die Fubzſtapfen feiner Vorgänger treten zu müſ⸗ 
keine MWoabe ſich daher vorgenommen, über jene Frage 
fordert einung abzugeben, außer wesn er dazu aufge⸗ 
mit ben ürde. Die Unterredung nun, welche er darüber 
em franzöſiſchen Botſchafter gehabt, ſei eine ganz 
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zufällige und vertrauliche geweſen, ſie haben ſich auf 
keinen beſtimmten Antrag oder Vorſchlag des Grafen 
St. Aulaire, auf keine Mittheilung von einer offiziellen 
Korreſpondenz oder Inſtruktion geſtützt, wiewohl es na⸗ 
türlich ſei, daß der franzöſiſche Botſchafter nachher ſeiner 
Regierung über die Unterredung Bericht erftattet habe. 
Er (der Miniſter) hege übrigens nicht den geringſten 
Zweifel, daß Graf St. Aulaire überzeugt geweſen ſei, 
er habe die Unterredung vollkommen richtig wiedergege⸗ 
ben, denn er (Lord Aberdeen) habe nie mit einem ehren⸗ 
hafteren uud edleren Manne zu thun gehabt, als der 
jetzige Franzöſiſche Botſchafter es ſei, und es ſei ein 
großes Glück für beide Länder, daß Frankreich in Eng⸗ 
land auf ſolche Weiſe repr äſentirt werde. Als er (Graf 
Aberdeen) jedoch den Bericht geleſen, der in der franzö⸗ 
ſiſchen Deputirten⸗Kammer von jener Unterredung ge⸗ 
geben worden, habe es ihm allerdings geſchienen, daß 
daraus irrige Schlüſſe gezogen werden könnten, und er 
habe es alſo für feine Pflicht gehalten, unverzüglich den 
Irrthum zu berichtigen, in welchen der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter aus Verſehen gerathen ſei. Der Miniſter ver⸗ 


un 


las nun die Depeſche, welche er in Folge deffen uns | 


term 28. Januar an Lord Cowley gerichtet und die 
folgendermaßen lautet: „Mylord! Meine Aufmerkſamkeit 
iſt auf einen Bericht gelenkt worden, den der Moni⸗ 
teur über eine von Herrn Guizot am 20. d. in der 
Deputirten⸗Kammer gehaltene Rede mitgetheilt. Bei 
dieſer Gelegenheit verlas Se. Excellenz von der Redner⸗ 
bühne herab einen Bericht über eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Grafen St. Aulaire und mir, die ſich auf 
die franzöſiſchen Befigungen in Aftika bezog und die 
von dem Botſchafter an die franzöſiſche Regierung be⸗ 
richtet wurde. In dieſem Berichte ſagt Graf St. Au⸗ 
laire: „Ich begann mit der Behauptung, daß die ſichere 
Occupation unſerer afrikaniſchen Beſitzungen eine Sache 
von der höchſten Wichtigkeit für uns ſei, die man keiner 
Rückſicht hintanſtellen dürfe, und Lord Aberdeen, nach⸗ 
dem er aufmerkſam zugehört, ſagte: „„Es freut mich 
ſehr, meine Anſicht über dieſen Punkt deutlich darlegen 
zu können. Ich war im Jahre 1830 Miniſter. Wollte 
ich auf eine Zeit zurückgehen ſo hätte ich viel zu ſagen; 
nehme ich aber die Sachen, wie ſie 1841 ſtehen, und 
die Lage, in welche die Dinge von früheren Kabinetten 
hinterlaſſen worden, ſo betrachte ich Ihre Beſetzungen 
in Afrika als eine vollbrachte Thatſache und habe keine 
weitere Einwendung (objeetion) zu machen.““ In 
dieſem Bericht, fuhr Graf Aberdeen fort, ſei Alles rich⸗ 
tig, mit Ausnahme des letzten Satzes, denn er habe 
nur geſagt, daß er jetzt keine Bemerkung (observation) 
über die Sache zu machen habe und daß es ſeine Ab⸗ 
ſicht ſei, darüber zu ſchweigen. Der Zuſammenhang 
zeige, daß dies der Sinn ſeiner Worte geweſen, und er 
habe dleſelben nicht ohne die reiflichſte Ueberlegung ge⸗ 
ſprochen. Er habe gefühlt, daß nach zehnjährigem 
Schweigen, jetzt eine Einwendung am unrechten 
Orte ſein würde, und daß, was er früher in keinem 
Fall gethan haben würde, in dieſem Augenblick vollkom⸗ 
min angemeſſen ſei. Daraus, daß man keine Einwen⸗ 
dung mache, folge nicht, daß man auch keine zu machen 
habe. Er habe übrigens den franzöſiſchen Botſchafter 
auf das Mißverſtändniß aufmerkſam gemacht, Lord Cow⸗ 
lay habe der franzöſiſchen Regierung eine ähnliche Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen, und dabei habe die Sache ihr 
Bewenden gehabt. Er glaube daher auch dem Hauſe 
wohl keine weitere Erläuterung darüber zu geben brau⸗ 
chen. Hiermit war der Marquis von Clanricarde, wie 
es ſchien, zufrieden, denn die Erörterung wurde nicht 
weiter fortgeſetzt. 

Die Königin und Prinz Albrecht ſind heute 
mit Ihrer Familie von Brighton wieder in 
London eingetroffen. — Der Beſuch der Königin in 
Portsmouth und die Debatten Über die Marine⸗Ver⸗ 
anſchlagungen haben die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
die Marine gelenkt. Als die Königin im Begriff war, 
ſich an Bord des Linienſchiffs „the Queen“ zu begeben, 
war es ſtürmiſch, und die See ging ſo hoch, daß die 
Begleiter Ihrer Majeftät mir der Einſchiffung zögerten; 
die Königin fragte jedoch nur, ob Gefahr ſei, und fügte 
dann hinzu: „Ich werde gehen.“ Sie war ſehr zu⸗ 
frieden mit Ihrem Beſuche und trank ein Glas Grogh 
auf das Wohl der Seeleute. 


Der Admiralitäts⸗Sekretär hat erklärt, daß künftig⸗ 
hin jedes Kriegsſchiff nur mit voller Bemannung in 
See gehen fol; eine Maßregel, von deren Zweckmäßig⸗ 
keit und Nothwendigkeit alle Leute von Fach überzeugt 
ſind. Die Zahl der Linienſchiffe wird um ſechs ver⸗ 
mindert, die Wirkſamkeit der Flotte aber dadurch weſent⸗ 
lich vermehrt werden. Eine weniger populäre und lo⸗ 
benswerthe Reduktion iſt die Verminderung der Bewil⸗ 
ligungen für die Dampf⸗Marine. Niemand wird daran 
zweifeln, daß die Dampfſchiffe eine wichtige Rolle im 
Seekriege ſpielen werden, und unſere Ueberlegenheit in 
dieſer Beziehung muß ſorgfältig aufrecht erhalten werden. 
Die wirkſamſten Dampſſchiffe find die eiſernen, welche 
mit Abtheilungen (compartiments) verſehen find, 
zu verhindern, daß fie durch die Wirkungen eee 
nenkugeln zum Sinken gebracht werden; auch find die 
Räder unter dem Waſſer angebracht, fo daß dieſelben 
nicht dem Feuer des Feindes ausgeſeht find. 


Die heutigen Morgenblätter theilen von den Nach⸗ 
richten, welche die neueſte Indiſche Poſt mitgebracht 
hat, erſt ein ganz kurzes Reſumé mit, welches folgender 
Maßen lautet: „Die Daten ſind aus China vom 
19. Dezember, aus Kabul vom 28. Dezember, aus 
Bombay vom 1. Februar. Die Berichte aus Kabul 
lauten höchſt ungünſtig. Die Stadt war nach Ermor⸗ 
dung Sir W. Mac Naghten's und nach Verluſt vieler 
Offiziere und Mannſchaften geräumt worden, und es 
ging das Gerücht, daß ſpäter die ſämmtlichen übrig ge⸗ 
dliebenen Streitkräfte auf ihrem Rückzuge von den In⸗ 
ſurgenten angegriffen und gänzlich vernichtet worden ſeien. 
Lady Mac Naghten und ſechszehn andere Frauen blie⸗ 
ben in der Gewalt der Inſurgenten und wurden zurück⸗ 
behalten, um gegen Doſt Mohammed ausgetauſcht zu 
werden. In China ſchienen Verſtärkungen ſehr nöthig 
zu werden, und es ſollten deren von Bengalen und Ma⸗ 
dras dorthin abgehen. Die Nachrichten aus dem Pend⸗ 
ſchab, aus Sind Beludſchiſtan und Birma enthalten 
nichts weiter von Intereſſe, als daß dort Alles ruhig 
war.“ 

General Elph inſtone, ein naher Anverwandter 
des berühmten Mounſtuart Elphinſtone, der Mann, wel⸗ 
cher zweimal die General⸗Gouverntur⸗Stelle von Indien 
abgeſchlagen hat, war nicht in dem geeigneten Geſund⸗ 
heitszuſtande, um das Kommando der Armee zu über⸗ 
nehmen. Er wollte es auch nicht übernehmen und war 
ſchon von der Gicht beinahe gänzlich zu Grunde gerich⸗ 
tet. Die Nachrichten vom letzten Monat ſagen aus, 
daß er zu einer Zeit ans Bett gefeſſelt war, wo die 
ganze Energie des Befehlshabers nöthig war, um die 
Truppen zu retten, und nun erfahren wir, daß er ge⸗ 
ſtorben iſt. Aber noch ſoll das Verzeichniß der Unglücks⸗ 
fälle, die uns betroffen haben, hiermit nicht geſchloſſen 
ſein. Sir William Mac Naghten, welcher den gan⸗ 
zen Feldzug jenſeits des Indus vorzüglich angerathen 
und betrieben hat, und der als der vorzüglichſte Rath⸗ 
geber des Schach Sudſcha, in Kabul zurückblieb, wurde 
am 25. Dezember durch den gräulichen Verrath des 
Anführers des Barutzye⸗Aufſtandes in Kabul ermordet.) 
— Aus den Depeſchen, welche die Regierung zuletzt er⸗ 
halten hat, geht hervor, daß die Britiſche Macht in Ka⸗ 
bul getheilt war, indem ein Theil mit Schach Sudſcha 
bei Vala Hiſſar, ungefähr zwei Meilen von der Stadt, 
ſtand und der Reſt innerhalb der Mauern geblieben 
war. Dieſe Abtheilungen waren durch den Fluß ge⸗ 
trennt, welcher nicht leicht paſſirt werden kann, und die 
einzige Brücke war ſchnn abgebrochen. Unter dieſen De⸗ 
peſchen befand ſich ein Brief des unglücklichen Sir W. 
Mac Naghten, aus dem man erſieht daß fie bloß noch 
für drei Tage Proviſion übrig hatten, und daß ihnen 
kein anderer Ausweg blieb, als ſich zu ergeben oder ſich 
niedermetzeln zu laſſen, wenn ſie nicht von Kandahar 
her entſetzt werden könnten, was jedoch, wie man wohl 
wußte, unmöglich war. Die letzten Nachrichten über Sir R. 
Sale's Armee finden ſich in einem Briefe oder eigentlich 
einer Depeſche von Lady Sale, welche mit der männlichſten 
Präzifion und Energie geſchritben iſt. Sie iſt als ein 
offizielles Dokument im Oſt⸗India⸗Houſe und in Dow⸗ 
ning⸗Street vorgeleſen worden, und wir erwarten faſt, 
daß dieſer Brief der Lady Sale auf Befehl Ihrer Ma⸗ 
jeſtät dem Parlamente vorgelegt werden wird. 


Spanien. 


Madrid, 1. März. Vorgeſtern wurde hier der 
Namenstag des Regenten mit den größten Feierlichkei⸗ 
ten begangen. (f. geſtr. Zig. „neueſte Nachrichten.“) 
Auch ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
mit Ausnahme der zur Franzöſiſchen Botſchaft gehören⸗ 
den Perſonen, ſtatteten einzeln und in bürgerlicher Klei⸗ 
dung dem Regenten ihren Beſuch ab. Dieſer er⸗ 
klätte vor einigen derſelben, daß er ſehr wohl wiſſe, da ß 
man in Spanien und im Auslande gegen ihn 
konſpirire. „Dies iſt kein Wunder“, waren feine 
Worte; „auch die Liberalen konſpirirten unter Ferdinand 
VII. im Auslande, um in Spanien einzudringen. Daß 
aber Leute wie Concha, Martinez de la Roſa, einem 
Cabrera und Palillos die Hand reichen ſollten, um ihr 
Vaterland dem Bürgerkriege preiszugeben, kann ich un⸗ 
möglich glauben. Mir ſloͤßen daher alle jene Verſchwö⸗ 
rungen nicht die geringſte Furcht ein, und ſollten fie ja 
zum Ausbruch kommen, fo: werde ich fie wie im ver⸗ 
gangenen Oktober im Blut ihrer Urheber ersticken.“ — 
Nachmittags begab ſich der Regent in einem vierſpän⸗ 
nigen offenen Wagen, auf welchen eine leere Staatskut⸗ 
ſche folgte, von allen feinen Adjutanten begleitet, und 
unter Bedeckung einer Schwadron Ka valerie, 
von feinem Palais durch den Prado nach dem vorma⸗ 
ligen Kloſter von. Atocha, wo die Invaliden auf Koſten 
des Staats geſpeiſt wurden. Viele Zuſchauer erinnerten 
ſich daran, daß die Regentin Marie Chriſtine niemals 
mit einer Bedeckung erſchien, und noch weniger eine 
leere Staatskaroſſe ihrem Wagen folgen ließ. — An die 
vielbeſprochene Coalition, welche zwiſchen den ausgewan⸗ 
derten Karliſten und Chriſtinos zu Stande gekommen 
ſein ſoll, glaubt (2) hier jetzt kaum irgend Jemand mehr. 
„ . 


) Vergl. hierüber die ausführlichen Bericht tes Pari⸗ 
ſer Korreſpondenten in der ———— eng 
„Neueſte polltiſche Nachrichten.“ Red 


Portugal. 

Der päpſtliche Internuntius beglückwünſchte 
am 23. v. M. die Königin in feierlicher Audienz wegen 
Wiederherſtellung der Carta, und überreichte ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben als apoſtoliſcher Delegat. 

Niederlande. 

Haag, 7. März. Heute hat der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe dem Könige das Großkreuz 
der Ehren⸗Legion von Seiten feines Souveräns über: 
reicht. — Baron van Heederen iſt zum Gefandten in 

Wien ernannt an die Stelle des Baron Molerus, der 
in derſelben Egenſchaft nach St. Petersburg geht. 


f Jtalie n. 
Turin, 4. März. Man hat ſeit lange in unſerer 


Stadt eine fo lebhafte Bewegung nicht geſehen, wie feit | 9 


einigen Tagen. Alles athmet Freude und Jubel. Die 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten, welche die Ver⸗ 
mählung unſeres Kronprinzen mite der Prinzeſſin Ade⸗ 
lalde, älteſten Tochter des Erzherzogs Rainer, Vicekönigs 
des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs, begleiten wer⸗ 
den, ſind mit wahrhaft königlicher Pracht nach dem aus⸗ 
drücklichen Willen des Königs angeordnet worden. Die 
Trauung ſelbſt iſt auf den 12. April feſtgeſetzt, und 
das ausführliche Programm der betreffenden Feſtlichkei⸗ 
ten, welche bis zum 25. April dauern werden, iſt be⸗ 
reits erſchienen. Während dieſer ganzen Zeit bleiben 
unter Anderm auch die Gemäldegalerieen ic. dem Pur 
blikum zugänglich. Aus dem großen Auſwande, wel⸗ 
chen unſer König darauf verwendet, um ſeine Schwie⸗ 
gertochter würdig zu empfangen, kann man auf die 
Wichtigkeit, welche unfer Hof auf dieſe Verbindung mit 
Oeſterreich legt, ſchließen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. Febr. (Privatmitth.) Die 
bereits mitgetheilten Nachrichten über den Zuſtand von 
Syrien find mittelſt eines engliſchen Dampfſchiffs hier 
eingetroffen. Gleichzeitig hat der engliſche Botſchafter 
Stratford Canning Nachricht erhalten, daß der angli⸗ 
kaniſche Biſchof Alexander am 21. Jan. ſeinen Ein⸗ 
zug in Jeruſalem hielt, und von der Bevölkerung 
gut aufgenommen wurde. Die Patriarchen der lateini⸗ 
ſchen, griechiſchen und armeniſchen Kirche hielten ſich je⸗ 


doch dabei entfernt. Am Aten, Iten, Aten und 5. Fe⸗ 


bruar machte der evangeliſche Biſchof, nachdem er vor⸗ 
erſt ſeine Andacht am heil. Grabe, wobei jedoch eben⸗ 


falls keiner Na Patriarchen erſchienen war, ver⸗ 
ſeine 


richtet hatte, feine Beſuche bei dem Seelenhirten. Sie 
geleiteten ihn hierauf ſelbſt in den Tempel des Erlöſers. 
Die türkiſchen Behörden ließen ihm allen erdenklichen 
Schutz angedeihen, was einen wohlthuenden Eindruck 
auf die ganze Bevölkerung aller Confeſſionen hervor⸗ 
brachte. Der Gouverneur Tapar Paſcha ſcheint in die⸗ 
ſer Beziehung bereits Inſtruktionen gehabt zu haben. 
— Den in den eutopäiſchen und aſiatiſchen Provinzen 
erfolgten Veränderungen werden noch mehre folgen. Der 
neue Gouverneur am Libanon, Omer Paſcha, dürfte den 
Reklamationen der europäiſchen Mächte gleichfalls ges 
opfert werden. Sir Stratford Canning hat ſich dieſer 
Neuerung ebenfalls widerſetzt. Indeſſen weigert ſich die 
Pforte noch und ſtützt ſich auf ihre Souverainetäls⸗ 
Rechte. g 

Ein Vorfall in Syrien hat hier einiges Aufſehen 
erregt. Der proteſtantiſche Biſchof für Syrien 
kam nämlich in Begleitung des engliſchen Generalcon⸗ 
ſuls, Oberſten Roſe, am 20. Januar in Jaffa an. 
Nachdem die Transportmittel, Pferde und Eſel, denn 
Wagen giebt es nicht, zuſammengebracht waren, begab 
ſich die Karavane auf den Weg, übernachtete in Ramla, 
5 Stunden von Jaffa, verließ den folgenden Tag die 
Ebene, trat in die berüchtigten, früher den Pilgern fo 


gefährlichen Defil6s von Abugaſh, raſtete in dem Flek⸗ 


ken gleiches Namens bei dem räuberiſchen Scheit einige 
Stunden und traf an demſelben Abend in Jeruſalem 
ein. Wo nun aber eine Wohnung finden? Oberſt 
Roſe begab ſich zum Gouverneur uud verlangte für den 
proteſtantiſchen Biſchof ein Palais. Der Gouverneur 
gab ihm zur Antwort, daß er wol wiſſen müſſe, daß 
cs in Jeruſalem zwar Hütten, aber keine Paläſte gäbe; 
daß er übrigens nichts von einem ſolchen Biſchof wiſſe, 
auch weder Vethaltungsbefehle, noch ſonſt eine Andeu⸗ 
tung von Konſtantinopel erhalten hätte, die ihm die 
Inſtallirung oder ſonſtige Beherbergung dieſer neuen 
geiftlichen Autorität anbeföhle. Indeſſen wolle er ihn 
wie jeden andern fremden Reiſenden von Diſtinction in 
ſeiner Wohnung auf einige Tage gaſtlich beherbergen, 
bis er anderswo ein Unterkommen gefunden hätte. Ue⸗ 
ber dieſe Antwort höchlichſt entrüſtet, glaubte der engli⸗ 
ſche Generalconſul nichts angelegentlicher thun zu müſ⸗ 
ſen, als eine ſolche Aufnahme nach Konſtantinopel an 


den engliſchen Geſandten zu berichten, der dann nicht 


ermangelte, in der (geftern) erwähnten Note wegen Ver⸗ 
brennung des Strohmannes ſich auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit über das Benehmen des Gouverneurs 
zu beſchweren. — Auf dieſe Note Sir Stratford Can⸗ 
ning's hat die Pforte geantwortet, daß hinſichtlich der 
Aufnahme des Biſchofs ſie durchaus nichts ſagen könne, 
indem ſie im osmanniſchen Reiche einen ſolchen nicht 
anerkenne, noch anerkennen wolle; und was die Ver⸗ 
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brennung eines Strohmannes in angeblich engliſcher 
Uniform anlange, ſo könne ſie weder den Gouverneur 
von Jeruſalem auf den Bericht des engliſchen Conſuls 
in Syrien hin abſetzen, noch Genugthuung geben, bes 
vor ſie nicht ſelbſt die Sache an Ort und Stelle habe 
unterſuchen laſſen. (L. Z.) 
Alexandrien, 16. Febr. Hier leidet der Han⸗ 
del ungemein durch die kapriziöſen Beſchränkungen, 
welche der Paſcha, dem Traktate von 1838 zum Trotz, 
geltend zu machen weiß, und durch die ſinnloſe Reduk⸗ 
tion des türkiſchen gemünzten Geldes. — Die Baum⸗ 
wollenernte iſt nicht ſo ergiebig, wie Mehmed Ali 
geglaubt hatte, die Qualität ift nicht die beſte. — Mit 
dem Getreidehandel ſtockt es, und die Einfuhr iſt 
auf das Nothwendigſte beſchränkt. — Die Beſoldun⸗ 
en des Civil⸗ und Militäretats ſind ſeit 19 Monaten 
im Rückſtande. Der Paſcha ſcheint Alexandrien und 
Kahira hauptſächlich aus dem Grunde zu meiden, um 
den Sollicitationen der Gläubiger auszuweichen. Auch 
ſcheut er die Gegenwart der Conſuln, welche beſtimmte 
Befehle erhalten haben, ihn zur Vollziehung des Han⸗ 
delstraktats zu zwingen. (8. 3.) 


Aſien. 


Die Times faßt ihre Correſpondenznachrichten aus 
Afghaniſtan zuſammen wie folgt: „In Dſchellala⸗ 
bad war 15. Dez. alles in Statu quo. Der Feind 
hatte ſeit dem 1, keine Demonſtration gemacht und die 
Truppen waren, wenn nicht kriegeriſchere Pflichten ſie 
in Anſpruch nahmen, mit den Befeſtigungswerken be⸗ 
ſchaͤftigt. Mundvorräthe waren nicht in Fülle vorhan⸗ 
den, die Truppen auf halbe Ratlonen geſetzt. Ueber den 
Angriff auf Dſchellalabad erfährt man folgendes Nähere. 
Die Truppen in der Stadt waren, umringt von dem 
Feinde, deſſen Anzahl bei feinen Angriffen zwiſchen 2000 
und 5000 ſchwankte, feit einiger Zeit ſehr in Anſpruch 
genommen geweſen. Am 14. Dez. drang der Feind, 
3000 Mann ſtark, bis nahe an das Fort vor. 300 
Mann vom 13., dieſelbe Anzahl vom 35., zwei Com: 
pagnien Sappeurs, zwei Kanonen unter Kapitän Old⸗ 
field und ein Geſchwader des 5. Reiterregiments unter 
Lieutenant Mayne, machten unter den Befehlen des 
Oberſten Monteath einen Ausfall und trieben die Feinde 
mit großem Verluſt zurück. Reiter und Sappeurs be⸗ 
nahmen ſich gut. Nach dieſem Treffen zeigte ſich der 
Feind nur noch in kleinen Abtheilungen und feuerte un⸗ 
ter dem Schutze zahlreicher Forts Tag und Nacht auf 
unſre Schildwachen. Vom 12. Novbr. an waren die 
Truppen mit den Vertheidigungswerken beſchäftigt. An 
dem Tage, da fie von Gundamuck in Oſchellalabad ein⸗ 
zogen, waren die Cantonnirungen vom Feind verbrannt 
worden und die Errichtung neuer Barraken rückt, wenn 
auch nur langſam, voran. Am 1. Dez. zeigte ſich der 
Feind, 4000 Mann ſtark, vor den Thoren, ward aber 
mit einem Verluſt von 100 Mann, darunter ein Füh⸗ 
rer und zwei Mollahs, die Aufhetzer des Geſindels, 
ſchnell zurück getrieben. Unſere Truppen blieben dis zum 
Einbruch der Nacht vor den Thoren, ſie hatten keine 
Todten und nur zwei oder drei Verwundete. Neuer⸗ 
dings hatte ſich dem Feinde ein mächtiger Stamm an⸗ 
geſchloſſen, die Kheiberbewohner, die indeß eine ſo ent⸗ 
ſchiedene Abneigung vor Capitän. Abbots Kanonen hat⸗ 


ten, daß fie ſich ſchnell zurück zogen und nicht wieder 


erſchienen. Kapitän Burn, deſſen Corps deſertirte, war 
bei der Beſatzung in Dſchellalabad eingetroffen. Auch 
die Dſchambaz waren abgefallen und hätten Gundamuck 
verbrannt. Einige britiſche Offiziere wurden verwundet. 
Die Vertheidigungswerke des Forts waren fehr im Ders 
fall. Unſere Truppen hatten von dem Marſche des 53. 
60. und 64. Regiments einheimiſcher Infanterle Kunde 
erhalten. Die Munition, welche General Avitabile ab: 
geſandt haben follte, war noch nicht angekommen. In 
Kabul, hieß es, ſei an Mundvorräthen kein Mangel. — 
General Elphinſtone ſchrieb an Sale, ſeitdem man Ge 
wißheit erhalten, daß ein in Kalkutta oder Delhi erzoge⸗ 
ner Eingeborner, der Engliſch ſpreche und leſe, alle auf: 
gefangenen Depeſchen verdolmetſche, werde es rathſam 
ſein, künftig alle Briefe ꝛc. franzöſiſch zu ſchreiben. 
Oberſt Wild's Brigade hatte Befehl erhalten. ſo ſchnell 
als möglich nach Oſchellalabad zu marſchiren, was ihm 
in mäßiger Zeit gelingen dürfte; weiter aber kann er 
nicht, denn die Wege ſind jetzt ungangbar. Alle Corps, 
die je nach Dſchellalabad marſchirt, mußten hier bis 


April verweilen, wo der Schnee zu ſchmelzen und die f 
Straßen gangbar zu werden beginnen. Allein was kann | P 


bis dahin nicht vorgefallen fein! Bald dürften wir von 
ſchlimmeren Unfällen hören. 

Ueber das Gefecht zu Kabul am 23. Dez. erfährt 
man folgendes Nähere. Der Feind hatte auf einer 
Anhöhe, welche die in langer Reihe ſich erſtreckenden 
Cantonnirungen beherrſchte, den zu Tſchurikar genom⸗ 
menen alten portugieſiſchen 18⸗Pfünder aufgeſtellt, 
durch die Elite ſeiner Streitmacht unterſtützt war le⸗ 
von ſcheint General Elphinſtone keine Kenntniß gehabt 
zu haben, da er nur eine kleine Abtheilung zu deſſen 
Wegnahme entſandte, die den Hügel hinanftüemte, voll 
ſtändig umzingelt wurde und nur mit großem Verluſt 
ſich den Rückweg bahnen konnte. Eine Verſtärkung 
änderte die Sache: der Feind ward den Hügel hinauf 
getrieben und zum Rückzug gensthigt, nahm jedoch die 


von feinen beſten Leuten verzweifelt vertheidigte Ka⸗ 


none mit. Er erlitt dabei einen ſchweren Verluſt, be⸗ 
ſonders an den Führern: Mir Musdſchidi Abdulla Chan 
und 13 andere ſind unter den Todten. An demſelben 
Tage unternahmen die Ghilzies einen Sturm auf die 
Baſtei Bala Hiſſar. Unſere Truppen empfingen ſie 
ganz in der Nähe mit einem zerſchmetternden Kartät⸗ 
ſchen⸗ und Kleingewehrfeuer, das ſie haufenweiſe nieder⸗ 
mähte. Auch ein Ausfall unter dem Weſſier und dem 
Prinzen Sufder Dſchung war vom Erfolg gekrönt. Ak⸗ 
bar Khan, Doſt Mohammeds älteſter Sohn, kam am 
25 in Kabul an und rief in Proklamationen alles zum 
Angriff gegen uns auf. Die Gefechte vom 14. De⸗ 


zember und 1. Januar dämpften indeß den Eifer ber 


trächtlich. In Dſchellalabad mehrt jeder Tag unſere 
Kraft und unſere Lebensmittel. Schließen ſich die Khei⸗ 
beris uns an, ſo ſind wir gerettet. Jetzt ſchwanken ſie, 
und nur unſere Erfolge am 15. Dezember und 
1. Januar hielten fie ab von Schließung der Päſſe. 
Wie es ſcheint, umzingelte der Feind das verſchanzte 
Lager in großer Anzahl, und es blieb kein anderer Aus⸗ 
weg, als der Verſuch ihn durch Ausfälle zum Rückzug 
zu zwingen. Das Treffen war hitzig und die Inſur⸗ 
genten im Stande unſere Truppen zurückzuſchlagen und 
ihnen ihre einzige Kanone zu nehmen; verſtärkt nahmen 
ſie die Kanone wieder und trieben den Feind mit Ver⸗ 
luſt zurück. In dieſem Treffen wurden Abdullah Khan 
und 14 andere Führer getödtet. — Einem anderen 
Briefe von demſelben Datum entnehmen wir Folgen⸗ 
des: „Oſchellalabad hat nun für drei Monate Lebens⸗ 
mittel — ein angenehmer Gegenſatz zu dem Zuſtande 
und den Ahnungen der Truppen bei ihrer Ankunft, 
denn nichts konnte entmuthigender ſein, als da ſie am 
13. d. fanden, daß für das ganze Corps nur auf zwei 
Tage halbe Rationen vorhanden, die Mauern ohne 
Bruſtwehren und voll Breſchen waren, während der 
Feind nur zwanzig Schritte von den Wällen ſtand. 
Der Ausfall von Capitain Oldſields Schwadron des 
öten mit einer Riſſalah von Anderſons Reiterei am 
14ten trieb den Feind zurück. 
Die Nachrichten aus Kandahar reichen bis zum 
3. Dezember. Alles war daſelbſt ruhig. Die aus Kan⸗ 
dahar abmarſchirte Brigade des Oberſten Marclaren 
hatte die Schwierigkeiten des Weges nicht bewältigen 
können und ward zur Rückkehr nach Kandahar genö⸗ 
thigt; ſie hatte eine Abtheilung eines der Regimenter in 
Khelat⸗i⸗Ghilzi gelaffen, um dieſen Poſten zu verſtärken. 
Ein Schreiben aus Maclarens Lager, datirt Taz, 
23. November, ſagt darüber: „Wir kamen am 23. in 
Khelat⸗i⸗Ghilzi an, verſchafften uns einige Kamele und 
Donkeys, ſetzten am folgenden Tag unſern Marſch fort 
und trafen am 26. ohne beſondere Erſchwerniſſe hier 
ein. Der Marſch auf dieſem Boden war durch Regen 
und Schnee troſtlos elend und wir machten wegen des 
anhaltenden Schneefalls, Hagels und Regens Halt. 
Wir ſind jetzt in höchſt kritiſcher Lage. Letztere Nacht 
nahmen 300 Donkeys Reißaus und kaum vergeht eine 
Stunde, in der nicht der Tod eines der übrigen gemel⸗ 
det wurde. Sie können die Leiden unſerer armen 
gergenoſſen nicht begreifen; ſie ſterben vor Näffe und 
Kälte. In Mukbur liegt der Schnee knietief, Wahr 
tcheinlich werden wir all unſer Gepäck im Stich laſſen 
müſſen, da die Kamele bei ſolchem Wetter nicht leben 
können. In Oba ſoll ſich eine bedeutende Streitmacht 
wieder zuſammenziehen. Kein Wort Neues aus Kabul 
oder Ghisni. Das Schickſal Guddu Chans kennen Sie 
— er ſoll wichtige Briefe aus Kabul bei ſich gehabt 
habt haben. Nach einem Gerücht unter den Eingebor⸗ 
De foll Kabul in Aſche gelegt und nicht weniger als 
50,000 Menſchen getödtet worden ſein.“) Den wickli⸗ 
chen Stand der Dinge können wir nur muthmaßen.“ 
In Bezug auf Aud theilt das M. Chronicle aus 
dem Agra Ühkbar vom 4. Dezember die Stelle mit: 
„Das Königreich Aud iſt in Waffen von einem Ende 
zum andern. Auf der einen Seite metzeln die Tſchukla⸗ 
dars, wo ſie immer können, die Kyots, auf der ande⸗ 
den die Thaludars die Truppen des Königs nieder (ber 
ein Vaſall der britiſchen Kompagnie iſt und in Lucknow 
Hof hält). Der Tſchukladar von Sultanpur hat durch 
den Radſchah oder Thaludar von Budipau eine Züchti⸗ 
gung erhalten, wie fie jener grauſame Tyrann verdiente; 
es geſchah dei einem Orte, der kaum drei engl. Meilen 
von den britiſchen Cantonnirungen in Sultanpur ent’ 
ernt liegt. Roberts Iſtes Regiment (d. h. ein 
ahi⸗Regiment der oſtindiſchen Kompagnie), das einſt 
unüberwindlich galt, nahm unter feinem Anführer, RA 
pitaln Hearſey, Reifaus und verlor 80 Mann, worum 
ter Lieutenant Spry.“ Ueber Nepal findet ſich in den 
Journalen bis jetzt nichts Näheres. 
———ů —j6—klſ 
) Brlefliche aus dem im Lande (Dftindien) unter den Ein’ 
gebornen umlaufenden Nachrichten geſchöpfte Berichte, 
an deren Authenticität indeß nicht gezweifelt zu 
ſcheint, melden noch, daß das britiſche Heer den 
Rückzug von Kabul angetreten und auf dem⸗ 
ſelben von den Afghanen völlig aufgerieben 
worden ſei. 


Mit einer Beilage 


— — — — —] 


Kampmann 


We und am 1. 5 
eli 1841 wurden 10 Abiturienten mit dem Zeug⸗ 
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Mittwoch den 16. März 1842. 


der Breslauer Zeitung. 


Hang⸗tſchen⸗fu voreilig war, denn hier heißt es nur, daß 
ein Theil der Expedition gegen dieſelbe vorgegangen ſei. 
Sir W. Parker und Sir Henry Pottinger befanden ſich 
auf Tſchuſan. Letzterer, hieß es, wolle nach Hong⸗kong 
zurückkehren, und zwar ſollte gleich nach ſeiner Ankunft 
eine neue Demonſtration gegen die Stadt Canton ſtatt⸗ 
finden, wo die Chineſen den Waffenſtillſtand verletzt, in⸗ 
dem ſie neue Fortifikationen errichteten und die Schiff⸗ 
fahrt der Bocca⸗Tigris oberhalb von Whampoa abſtruir⸗ 
ten. General-Major Burrell und Capitain Nias, die 
auf der Inſel Hongkong kommandirten, ſahen ruhig zu, 
worüber Sir Henry Pottinger laut ſeine Unzufriedenheit 
ausdrückte. „Es unterliegt“, ſagt unſer Indiſches Blatt, 
„keinem Zweifel, daß mittlerweile neue Feindſeligkeiten 
gegen Canton ſtattgefunden haben, und es hiernach mit 
allem Aus fuhrhandel von dort zu Ende iſt. Viele Mo⸗ 
nate dürften verfließen, ehe irgend beträchtliche Theeſen⸗ 
dungen wieder nach England gehen. Der Küſtenhandel 
der Chineſen, ſo wie auch ihr Handel nach Japan, Java 
und Manilla ward auf das thätigſte verhindert; viele 
Hunderte ihrer Dſchonken, von 20 Tonnen Gehalt und 
mehr, waren nach Tſchuſan und Hongkong aufgebracht. 
Dagegen ward ihr Verkehr mit den von den Engländern 
besetzten Punkten nicht geſtött. 


Kokalts und Provinzieſtes. 


Breslau, 15. März. In dieſer Woche fin: 
den die öffentlichen Prüfungen ſämmtlicher hieſigen evan⸗ 
geliſchen Gymnaſien ſtatt, zu welchen durch die üblichen 
Programme eingeladen wird. Das Eliſabetaniſche Gym⸗ 
naſium hat bereits den Anfang gemacht, und das Pro: 
gramm, welchem eine lateiniſche Abhandlung „De ab 
Praepositionis usu plautino“ von Herrn Dr. C. F. 
n vorangeht, berichtet in den Schulnachrich⸗ 
ten, daß 11 ordentliche, 4 außerordentliche Lehrer und 
3 Schulamts⸗Candidaten den Unterricht ertheilen. Herr 
Oberlehrer Ke mp ſchied mit Anfang des laufenden Jah⸗ 
des aus, um das Rectorat an der Bürgerſchule zu St. 
Bernhardin zu übernehmen. Seine Stelle iſt leider 
noch unbeſetzt. Seit Oſtern 1841 iſt der Verſuch ge⸗ 
macht worden, daß von VI. bis IV. der Hauptlehrer 


der untern Klaſſe nach Verlauf eines Schuljahres in 


die nächſt höhere vorrücke, und nachdem er die Schüler 
bis zu ihrem Abgange aus IV. für III. vorbereitet hat, 
ſeinen Turnus von Neuem in VI. beginne. — Am 
Ende des Schuljahres Oſtern 1841 zählte das Gym⸗ 
naſium 230 und jetzt 251 Schüler. Der Abiturienten⸗ 
Prüfung haben ſich 10 Schüller unterzogen, von denen 

das Prädicat der Reife erhielten. — Die öffentliche 
Prüfung am Gymnaſium zu St. Maria Mag da⸗ 
lena findet am 17. und 18. März, und die Rede⸗ 
Übung am 19. März ſtatt. Aus den Schulnachrichten, 
welchen eine lateiniſche Abhandlung „Panyasidis Ha- 


licarnassei Heracleadis fragmenta praemissis de 


Anyasidis vita et earminibus commentationibus“ 
von Herrn Dr. Tzſchirner vorangeſchickt it, erſehen 
wir, daß am Gymnaſium (mit Einſchluß der Elemen⸗ 
tarclaſſen) 18 ordentliche Lehrer und 5 Schulamtscan⸗ 
bidaten den Unterricht ertheilten. Am 7. März 1841 
befanden ſich in der Anſtalt und in den Elementarclaſ⸗ 
ſen 488, und am 10. Decbr. deſſ. J. 499 Schüler. 
13 Abiturienten erhielten in den beiden Prüfungen zu 

ichgeli und jetzt das Prädicat der Reife. Seit Oftern 
1841 find 96 in das Gymnaſium und 44 in die Ele⸗ 
mentarclaſſen aufgenommen worden, und abgegangen ſind 
während dieſes Zeitraums aus dem Gymnaſium 86 
und aus den Elementarclaſſen 40, von denen 28 in 
das Gymnaſium aufgenommen worden find. — Am 
Königt, Friedrichs-Gymnaſium ift die Prüfung 
auf den 17,, 18. und 19. März feſtgeſetzt. Das Pro⸗ 
gramm beginnt mit einer „Abhandlung über Projectio: 
nen und geographiſche und aſtronomiſche Planiglobien“, 
ane faſt durchgehends wörtliche Ueberſetzung des 24. 

apitels aus der »Prigonometria plana e sferica di 

tonino Cagnoh“ von Herrn Prof. J. K. Tobiſch. 

er Unterricht wurde von 9 ordentlichen Lehrern, 7 
Hilfslehrern und 5 Schulamtscandidaten ertheilt. Durch 
en Tod verlor das Gymnaſium Herrn Tobias Hil⸗ 
er, nachdem derſelbe Überhaupt mehr als 40 Jahre 

ehrer und die letzten 17 Jahre Lehrer der franzöͤſi⸗ 

en Sprache an dieſem Gymnaſium geweſen war. 

le Zahl der Schüler belief ſich am 1. Januar 1841 

5 Januar 1842 auf 140. Zu 
"IB der Reife entlaſſen. 5 
Ert Berstau, 15. Min, Wihrend Heu H. W. 
ra den elf binnen feiner letzten Anweſenheit in Bres⸗ 
für beranftalteten Concerten, welche den Enthuſiasmus 

e den großen Meiſter in immer raſchrrer Progreſſion 

* 


ſteigerten, heute Abend das zwölfte hinzufügt und den 
Genuß, welchen daſſelbe verheißt, durch die Beſtimmung 
des Ertrages noch höher adelt, mag es für manche ſei⸗ 
ner hieſigen zahlloſen Verehrer, welche er unter beiden 
Geſchlechtern zählt, nicht unerwünſcht ſein, ſich auf eine 
Liederfompofition des berühmten Geigers aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu ſehen, welche unlängſt Lewald's Eu⸗ 
ropa in ihrem muſikaliſchen Album brachte. Die Verſe 
ſind von Dr. Roth, ihr Titel: „Zur Mühle.“ — So 
trivial im Ganzen dieſe Verſe, ſo unmuſikaliſch die darin 
vorkommenden Reime, wie Geklip und Lieb zu nennen 
ſind, ſo friſch, munter und anmuthig, ſo charakteriſtiſch 
iſt die in raſch vorſchreitendem Tempo (5, Takt) ge: 
haltene Kompoſition. — Die Verlagshandlung der Eu⸗ 
ropa, Gutſch in Carlsruhe, verabfolgt, ſo viel wir wiſ⸗ 
ſen, von den Beilagen zu derſelben ebenfalls einzelne 
Exemplare. 


Breslau, 15. März. Ein Kreis von Alpen⸗ 
ſängern aus Tirol, beſtehend aus den Geſchwiſtern: 
Roſa, Thereſe, Michael und Joh. Schwemm⸗ 
berger giebt hier Konzerte. Geſtern Abend verſchaff 
ten ſie uns im Saale des „Blauen Hirſches“ auf 
der Ohlauer Straße eine in der That angenehme mu⸗ 
ſikaliſche Unterhaltung. Roſa Schwemmberger zeich⸗ 
net ſich durch einen reinen, volltönenden Sopran und 
Michael Schwemmberger durch die Tiefe und Kraft 
ſeines ſonoren Baſſes aus. Die Intonation bei ih⸗ 
ren vierſtimmigen Geſängen iſt durchgängig ſo rein, 
daß auch nicht ein Accord durch Detonation einer 
oder der andern Stimme disharmoniſch wird, die Ein⸗ 
ſätze ſind ſo präcis, die Mittel⸗Stimmen begleiten ſo 
reſolut, und Erescendo's, Decrescendo's und Fortiſſi⸗ 
mo's werden fo genau und gleichzeitig beobachtet, daß 
wir darüber erſtaunten, daß hier gutes muſikaliſches 
Gehör Leiſtungen hervorrief, welche wir nach langen 
Uebungen unter Anleitung unſerer Geſangs-Meiſter 
kaum zu produciren vermögen. Die Lieder tragen das 
Eigenthümliche jenes herrlichen Gebirgslandes, nach 
welchem ſo mancher ſich ſehnt; von ihnen gefielen am 
meiſten: „Die Freude über Preußen,“ „Die Alpen⸗ 
Freude,“ „Der ſaubere Jaͤgersmann,“ „Ich thät fo 
gern heirathen,“ welche einen ſtürmiſchen Applaus und 
letzteres ſogar ein „Da capo“ hervorriefen. Das 
„Alpenhorn“ für Zitter und Guitarre verſetzte uns 
mit feinen füß = melancholiſchen Tönen in jenes ro⸗ 
mantiſche Hirtenland der grünen Matten und erndtete 
vielen Beifall; desgleichen auch das Terzett: „Die be— 
lauſchten Liebenden,“ welches ſogar dramatiſch und 
canonmäßig bearbeitet iſt. — Mit einem Wort, wer 
ſich ein Stündchen recht angenehm amuͤſiren will, der 
höre die Tiroler Sängerfamilie Schwemmberger. 

Märtens. 


Breslau, 15. März. Hr. Gern, erſter Ko⸗ 
miker des Berliner Hoftheaters, findet in Breslau, 
welches in dem lebhafteſten Verkehr mit Berlin ſteht, 
gewiß eine ſo große Anzahl alter Freunde, daß ſeine 
Empfehlung überflüſſig erſcheint. Den jüngeren hie⸗ 
ſigen Theaterfreunden — Gern gaſtirte vor 17 Jah: 
ren auf dem Breslauer Theater — diene zur Nach⸗ 
richt, daß die Komik des Herrn Gern eine eben fo 
eigenthuͤmliche als unwiderſtehliche iſt. Er iſt als der 
Schöpfer einer Anzahl von Rollen anzuſehen, deren 
Darſtellungsweiſe auf dem deutſchen Theater durch 
ihn faſt ſtereotyp geworden iſt; wir nennen z. B. ſei⸗ 
nen Bader Schelle und ſeinen Marokko. Beide 
Rollen wird Hr. Gern an den erſten beiden Abenden 
ſeines, wegen Kürze des Urlaubs leider nur auf ſechs 
Vorſtellungen auszudehnenden Gaſtſpieles uns vor⸗ 
führen. 


Breslau, im März. Es verbreitete ſich vor einiger 
Zeit die unverbürgte Angabe, daß aus England der 
Ankunft großer Quantitäten Roh- und Schmiede: 
Eiſen entgegengeſehen werde, einige Beſorgniß, daß 
ein weiteres Sinken der Eiſenpreiſe bevorſtehe. Die 
Beſitzer der Eiſenwerke wurden jedoch durch die von 
engliſchen Blättern beſtätigte Nachricht, daß die Eiſen⸗ 
huͤtten⸗Beſitzer in Monmouthſhire und Südwales, in 
Folge der beſchränkten Nachfrage und der niedrigen 
Preiſe, einen großen Theil der Fabrikation hätten ein⸗ 
ſtellen müſſen, wieder aufgerichtet. Den Hütten, 
welche aus Polen Eiſenſtein beziehen, hat die 
kaiſerl. ruſſiſche Regierung dieſen Verkehr abzuſchnei⸗ 
den geſucht, indem die Tonne Eiſenerz mit einem 
Ausfuhrzoll von 7¼ Sgr. jenſeits belegt iſt. 

a (S. M.) 


— + Ende November 1841 ſtarb zu Groß⸗Glogau 
plötzlich der geiſtreiche landwirthſchaftliche Schriftſteller, 
Wirthſchaftsrath Nebbin. Im Sommer 1841 1 
derſelbe zu Trebitſch bei Polkwitz bewundernswerthe Wie⸗ 
ſen⸗Anlagen und höchſt intereſſantr Graskulturen begon⸗ 
nen, deren Ausführung für 1842, durch den plötzlichen 


Tod des würdigen Mannes, zum großen Bedauern aller 
Landwirthe, nun unterbrochen iſt. — Wenige Tage vor 
feinem Tode hielt derſelbe in der Verſammlung des land: 
wirthſchaftlichen Vereines zu Glogau einen ſehr anſpre⸗ 
chenden Vortrag über düngende Tragberieſelung der Sand⸗ 
höhen nach den in ſeinen Schriften entwickelten Grund⸗ 
fügen. — Der Unterzeichnete kann ſich der letzten ſchrift⸗ 
lichen Mittheilung des trefflichen Gelehrten rühmen. — 
Nieder-Polkwitz, den 14. März 1842. — Der 
Rittergutsbeſitzer, Glogauſche Kreis⸗Juſtizrath Kern. 
Sch ach⸗ Pati e B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
33. Hamburg: Schwarz: 08 — 6. 
34. Breslau: Weiß: C1 — 2. 
Schach Partie Mm 
34. Hamburg: Weiß: E4 — F6, 
Breslau: Schwarz: C8 — CT. 
Oppeln, im Maͤrz. Der bisherige Oberlehrer 
Dr. Stinner am hieſigen katholiſchen Gymnaſium 
iſt zum Direktor dieſer Anſtalt befördert worden. 


Mannigfaltiges. 

— In Berlin ereignete ſich kürzlich folgender, 
höchſt intereſſanter Vorfall, der, aus dem Kopfe eines 
Dichters hervorgegangen, ſchon jedenfalls ſehr merkwür⸗ 
dig erſchien, mithin alſo, da wir deſſen Wahrheit ver⸗ 
bürgen können, doppelte Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt: „Ein Kaufmann aus der Provinz, der am Tage 
zu Beſorgung ſeiner Geſchäfte von einer Droſchke pro⸗ 
filirte, beſuchte am nämlichen Abende die im Opernhauſe 
ſtattfindende Redoute. Als er den Saal verlaſſen wollte, 
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß aus einer pracht⸗ 
vollen Buſennadel, die er trug, der Stein fehle. Der 
Werth deſſelben belief ſich auf mehr als 200 Thaler — 
weshalb alſo wohl das Fehlen des leeren Kaſtens den 
Fremden nicht wenig frappirte. Er ſann einen Augen⸗ 
blick, was zu thun ſei. Anfänglich wollte er wieder in 
den Saal zurückkehren, um den Stein zu ſuchen. Frei⸗ 
lich dürfte er aber eher den Stein der Weiſen, als un⸗ 
ter der Menge von Tauſenden ſeinen Brillanten wieder⸗ 
gefunden haben. Die allgemeine Aufmerkfamkeit, welche 
er dadurch auf ſich ziehen mußte, ſtand dem Fremden 
auch lebhaft vor Augen und ſo entſchloß er ſich denn, 
bei der vorgerückten Zeit der Nacht, lieber nach Hauſe 
zu fahren. Mit einem „Droſchke vor!“ erſchien er vor 
dem Hauſe und es dauerte kaum eine Minute, als er 
auch ſchon in dem Wagen ſaß und ſich, ärgerlich über 
den erlittenen Verluſt, mißmuthig in die Ecke drückte. 
Auf dem Wege ſah er etwas in der andern Ecke blitzen, 
griff darnach und fand, den eigenen Augen kaum trauend, 
den vetlornen Brillanten. — Das Räthfel löſte ſich 
nun klar auf. Der Stein war nicht im Redoutenſaale, 
ſondern ſchon vorher in dem Wagen verloren gegangen 
und einer jener glücklichen Zufälle, die uns im Leben 
oft unbegreiflich ſcheinen, führte dem Fremden, unter der 
Anzahl von Berliner Droſchken, gerade wieder die 
nämliche zu, welcher er ſich vorher bedient. 

— Der Lpz. Allg. Zig. ſchreibt man aus Göttingen 
folgende Anſicht über Heerens (geſt. am Oten d. M.) 
wiſſenſchaftliche Bedeutung: „Heeren war am 28. Okt. 
1760 zu Arbergen bei Bremen geboren, ſtudirte in Göt- 
tingen, dem er, ſeit 1787 als Proſeſſor, mit feiner Thä⸗ 
tigkeit ausſchließlich angehörte. Seine zahlreichen hiſto⸗ 
riſchen Werke und reichbeſuchten Vorleſungen haben zu 
ihrer Zeit unläugbar eine Menge nützlicher Kenntniſſe 
verbreitet, wurden aber bald überflügelt, und find jekt 
ſchon faſt antiquirt, da fie mehr das Reſultat des da⸗ 
maligen Standes der Wiſſenſchaft, ein leicht und gefül- 
lig geſchriebenes oder vorgetragenes Reſumé waren, als 
daß ſie einen neuen Weg angebahnt, neue Ideen auf 
das hiſtoriſche Gebiet verpflanzt und die Geſchichte ſelbſt 
zu einer neuen Baſis anderer Wiſſenſchaften, namentlich 
der Politik, gemacht hätten. Herten ſchrieb ſentenziös 
aber ohne dadurch ſonderlich anzuregen; er verglich gern 
die verſchiedenen Zeiten; aber höchſtens wurde daraus ein 
dialektiſches Kunſiſtück, und der durch ganz Europa be⸗ 
rühmte Mann hat keinen einzigen Schüler ſich herange⸗ 
büdet; denn jede ſelbſtſtändige Natur konnte ſich nicht 
durch Anlehnen an Heeren, ſondern nur durch Losſagen 
von demſelben auſſchwingen. Sehe man es deshalb 
nicht als Impletät an, wenn wir bei der öffentlichen 
Todesanzeige keinen Panegyrikus liefern, da es etwas 
Anderes iſt, wenn die Univerſität Männer in der Fülle 
der Kraft verliert, und etwas Anderes, wenn ein ſchon 
längſt von der Bühne abgetretener Greis der Nothwen⸗ 
digkeit der Natur verfällt; denn Heeren's öffentliches 
1 0 ſchon mit dem Jahr 1830 abgeſchloſſen, wo 
der Greis die Konkurrenz mit Dahlmann, der in ſeiner 
beſten Kraft ſtand, nicht mehr halten konnte und ſich 
allmälig vom Katheder zurückzog. Man mußte aber den 
edlen Greis als Privatmann innig hochſchaͤßen, der in 
wahrhaft liebenswürdige Freundlichkeit und Mildthäͤtig⸗ 
keit ſtets eine ehrwürdige Erſcheinung war.“ 


ꝶ6vñ8 —— — — 


E Herr v. Chateaubriand hat ein Schreiben an 
einen feiner Landsleute, einen jungen Dichter, gerichtet, 
in welchem eine Stelle vorkommt, die von einer tiefen 
Entmuthigung jenes berühmten Schriftſtellers zeugt. 
Die Stelle lautet folgendermaßen: „In dem Bande, 
den Sie der Oeffentlichkeit übergeben wollen, erkenne ich 
wiederum die Begeiſterung des Poeten und, was noch 
beſſer iſt, den Sinn für Tugend. Ich wage es dennoch 
nicht, Ihnen viel Erfolg zu verſprechen: denn Talent 
und Gewiſſenhaftigkeit reichen heut zu Tage nicht aus. 
Die ſchriftſtelleriſche Laufbahn iſt eine dornenvolle, und 
was mich betrifft, fo wollte ich, daß ich in meinem Le⸗ 
ben kein einziges Wort geſchrieben hätte.“ 


— Herr Doktor Braun von Färth meldet, daß 
er einem ſeiner Brüder, der ſchon in einem hohen 
Grade von der Schwindſucht befallen war, und nur 
noch einige Monate zu leben hatte, den Gebrauch 
dieſes Mittels angerathen hätte. Der Kranke begab 
ſich jeden Tag in das Schlachthaus, wo er ein Glas 
Kalbsblut trank. Man ließ dieſes Blut, im Augen⸗ 
blick, als man das Thier ſchlachtete, in ein Sieb rin⸗ 
nen, und der Kranke trank hierauf das Blut gleich, 
ohne daſſelbe kalt werden zu laſſen. Unter dem Ein: 
ſluß dieſes fo einfachen, aber zugleich fo ekelhaften 
Heilmittels ließ die Krankheit nach, voranzuſchreiten; 
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det, daß ſeitdem zehn Jahre verſtrichen ſind, und daß 
ſein Bruder, der ſich verheirathet hat, heute Vater 
eines ganz geſunden Kindes iſt. (Didask.) 


— Ein Reiſender, der kürzlich Amerika beſuchte, 
hat verſichert, er habe zu Newyork, in der Offizin 
von James Gordon Bennett, Herausgeber des Mor⸗ 
ning Herald, 12 — 14 Schnell preſſen geſehen, 
die durch elektro- magnetiſche Kraft in Bewegung ge— 
ſetzt wurden. (Didask.) 


— Die ſo eben zu London auf einem Großfolio⸗ 
Bogen erſchlenene, von Clarke und Lewis herausgege⸗ 
bene Parlaments- und Zeitungs = Lifte enthält in der 
Mitte des Blattes eine Ueberſicht der Engliſchen, Schot⸗ 
tiſchen und Ieländifcher Zeitungen, deren Färbung man 
ſogleich dadurch erkennen kann, daß die Titel der kon⸗ 
ſervativen mit blauer, der liberalen mit rother und der 
neutralen mit ſchwarzer Schrift gedruckt find. Eben fo 
iſt es mit den Namen der Parlaments⸗ Mitglieder ge⸗ 
halten, die zu beiden Seiten des Blattes am Rande 
aufgeführt ſind, und die blaue Farde ſcheint die vor⸗ 
waltende zu ſein. In England erſcheinen, Wales ein⸗ 
geſchloſſen, 219 Zeitungen, in Schottland 64, in Je: 
land 78, auf den Britiſchen Inſeln (Guernſey, Jerſey, 
Man) 16; zuſammen alſo 377. In London allein er⸗ 


ſliſchen Grafſchaften erſcheinen in Devonfhire, Glouceſter 
hire, Kent und Lancaſterſhire (wotunter 9 in Liverpool⸗ 
und 5 in Mancheſter) und Warwickſhire (worunter 3 
in Birmingham) die meiſten Zeitungen. Die Zahl der 
Stempel für die geſammten Zeitungen und Journale 
neigt ſich auf die Seite der liberalen, denn dieſe haben 
31,273,897 Stempel, während die Konſervativen nur 
23,774,832 haben. Die Neutralen haben nur 4,639,708 
Stempel. Dagen hat die Times, als Fonfervative Zei⸗ 
tung, unter allen Zeitungen in den Vereinigten König⸗ 
reichen die größte Zahl der Stempel, nämlich 5,600,000, 
wogegen die liberale Morning > Chronicle nur 
2,075,500 hat. Unter den Provinzlal⸗ Zeitungen hat 
der in Leeds erſcheinende Northern Star die meiſten 
(976,500), wogegen der bekannte Liverpool Mer⸗ 
cury nur 400,000 hat. Unter den Schottiſchen Zei⸗ 
tungen ſtehen der Glasgow Herald (333,000) und 
die Edinburgh Courant (274,150), unter den Ir⸗ 
ländiſchen die Dubliner konſervative Saunders New, 
Letter (636,200), die Dubliner Evening Mais 
ebenfalls konſervativ (438,000), und die Limerick 
Chronicle, auch konſervativ (200,000), obenan. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


ee trat immer mehr Beſſerung ein. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Der Platzregen 
als Eheprokurator.“ Eine dramatiſirte 
Anekdote in 2 Akten von Dr. E. Raupach. 
Köck, Herr Gern. Hierauf, neu einſtu⸗ 
dirt: „Die Schleichhändler.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von Raupach. Schelle, Herr 


Gern, vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 


als erſte Gaſtrollen. 
Donnerftag: „Der Bär und der Baſſa.“ 
Vaudeville in I Akt von C. Blum. Ma; 
rokko, Herr Gern. Hlerauf: „Humo⸗ 
riſtiſche Studien.“ Schwank in 2 Ak: 
ten von Lebrün. Kalinsky, Herr Gern, 
vom Königl. Hoftheater zu Berlin, als 
zweite Gaſtrollen. a 
Freitag, zum Iten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun: 
gen und 4 Akten. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittags 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Kutzen, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich hiermit, ſtalt beſonderer Mel: 
bung, ergebenſt anzuzeigen. 

Habelſchwerdt, den 13. März 1842. 
Dr. J. Hancke, Bade: u. Brunnen⸗ 
Arzt zu Langenau. 


8 Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heut Morgen um 4½ Uhr erfolgte 

gene Entbindung feiner geliebten Frau 

mma, geb. Schulze, von einem gefunden 

Mädchen, beehrt ſich, Matt beſonderer 

Meldung, ergebenſt W 1 
. 


lümner. 
Breslau, den 15. März 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner innig geliebten Frau, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Trachenberg, den 13. März 1842. 

S. Birnbaum. 
Ent Todes Anzeige. 

Das in der Nacht vom 13ten zum aten 

b. Mts. nach langen Leiden erfolgte Ableben 


meines geliebten Mannes und unferes innigft: 


eliebten Vaters, des Deſtillateurs J. A. H. 
Schweitzer, zeigen fernen Freunden und 
Verwandten tiefbetrübt an: 

Babette Schweitzer, geborne 
Friedländer, als Gattin. 
Louis, 
Friederike, als Kinder. 
Emilie, 
Ohlau, den 15, März 1812. 


ee eine 9 ı) 
n 
1 Sonnabend er 19. März 


J. K. Merz, 


Guitarrenspieler aus Wien, 


7 eine 
zweite und letzte 
Musikalische Soirée 
im Saale zum König von Ungarn 
zu geben die Ehre haben, 
a , Finlasskarten a 15 Sgr. sind 
4 in der Musikalienhandlung des 
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Hr. 


Braun mel 


8000009000 0000000000 

Den Mitgliedern des hiefigen privi⸗ 1% 

8 legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts zei⸗ G 

gen wir hiermit ergebenft an, daß näch⸗ 3 
ſten Sonntag, den 20f en d. M., Nach⸗ 

© mittags 2 uhr, die jährliche Ned: 8 
S uungslegung im Inſtitutsgebäude, 

Schuhbrücke Nr. 50, ſtattſindet; auch 8 

D liegt bezüglich dieſer ein Schreiben bis & 

Donnerſtag den 17ten d. M. zur ge⸗ 

fälligen Einſicht daſelbſt vor. © 

o Die Vorſteher. o 
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NeuesteMusikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 


erschienen: 


1) Neues Studentenlied, 
„Ist ein Leben in der Welt, 
Das vor allem mir gefällt.“ 

von Hoffmann (von Fallersleben) 

für eine Singstimme mitChor und Beglei- 
tung des Pianoforte, 
allen Breslauer Studenten 
zewidmet 


B. E. Philipp- 
Preis 5 Sgr. 
2) Burschenfrohsinn, 


„Wo jubelnd am schäumenden Becher‘‘ 
von A. Rösner, 
für eine Singstimme mit Chor und Beglei- 
tuntz des Pianoforte, 
dem akademischen Musik- 
Verein in Breslau 
gewidmet von 


B. E. Philipp. 


Preis 5 Sgr. 

Beide Lieder haben im letzten Goncert 
des akademischen Musikvereins so ent- 
schiedenes Glück gemacht und sich einer 
jubelnden Aufnahme zu erfreuen gehabt, 
dass sie nur dieser Andeutung zur Em- 
pfehlung bedürfen. 


2 ˙ iu u, 
Bei A. Goſohorsky, Aldrechtsſte. Nr. 3, 
iſt zu baben: . 
v. Bülow Cummerow, Preu⸗ 
ßen, ſeine Verfaſſung, ſeine Verwal⸗ 
tung, ſein Verhältniß zu Deutſchland. 


1 Rihir. 15 Sgr. 


—— — — 

In allen Buchhandlungen Breslau's und 
Schleſiens iſt vorrätbig; 8 

Karte der projektirten Eiſenbahn von 

Breslau nach Frankfurt a. O. mM 

der Zweigbahn nach Glogau. (Ver⸗ 

lag von C. Flemming.) Pr. 1 Sgr. 


Bel Schleſinger, Kupfer ſchmledeſtraße 

Nr. 31, ſind antiquariſch zu haben: 
ühland's Gedichte. 1834. für 1¼ tl. 
Grünig's Gedichte. 1836. für 1 R. v. Sa⸗ 
lis Gedichte. 1835, . 20 Sgr. Lenaus neuere 
Gedichte. 1838. f. 1 R. v. Göthe s Gr 
dichte. 1838. Prachtausg. für 2 R. Reben 
ſtock, der Nibelungen Lied. 1835. f. 1% R. 
der Göttinger Dichterbund. pr 


Herrn Cranz zu haben. Pruß, 0 
/ R. Leuau's Savanarola. 1 
eee % A, Die Gedichte Dffian’s, a. dem 
Gäliſchen von Ablwardt. 3 Thle. 1839. für 


Großes 


Vokal- u. Inſtrum.⸗ Konzert | 


der Geſchwiſter Schwemberger 
aus dem Billerthale in Tyrol, 
beute Mittwoch den 16., im Saale zum blauen 
Familien Billets zu 4 Perſonen auf 
den erſten Plat 3 8 ‚us ep l 
aben, er agen 
ver Wa zu 5 dcs eſeg 


b thl. Beck, der fahrende Port. 1838. 
11 1 5 Graf v. Platen, die Abaſſiden. 
1835. f. 15 Sgr. Julius Mofen, Ahas⸗ 
ver. 1838. f. IR. Sammtl. «leg. gebunden. 


Eine Penſion, 
verbunden mit wiſſenſchaftlicher Nach⸗ 
ülfe, dat die Güte nachzuweiſen: Herr 
chulrektor Haucke, Ritterplat Nr. 6. 


ſcheinen 72 Zeitungen und Journale. Unter den Eng⸗ 


noch ferner von mir fortbe 


Beim Kurgtus Görlich iſt zu haben: 522 


Schematismus 


oder 


Statiſtik des Bisthums Breslau 
Königlich Preuß. Antheils. XXX. und 
246 Seiten. Gr. 8. Pr. 1 Ril. 15 Sgr. 

Diefer Schematismus iſt vollſtändiger, als 
alle irgendwo Erſchienenen, indem er alle 
Benefizien mit Zubehör an Kirchen, Kapellen 
und Grundſtücken, die eingepfarrten und Gaſt⸗ 
Dörfer, die Seelen und Kommunikanten⸗Zahl, 
die Schulen nebſt Lehrer: und Schülerzahl, fo 
wie deren eingeſchulte und Gaſtdörfer, ferner 
die Patronats⸗ und Collatur Verhältniſſe, 
ſo wie endlich die Geiſtlichen nebſt deren Ge⸗ 
burts und Ordinatlons⸗Jahr enthält. Der 
Ueberſchuß iſt zu einem guten Zwecke 
beſtimmt. 


Schul⸗Anzeige. 

Zu der, Freitag den 18. von 9 bis 1 Uhr 
ftattfinbenden zu „ werben geehrte El: 
tern unſerer Schülerinnen und freundliche 
Gönner der Anſtalt ergebenſt eingeladen. 

Emilie und Louiſe Node, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 20. 


Zum großen Concert, 
heute Mittwoch den 16. März lade ich in 
meinen Wintergarten ergebenſt ein. Anfang 
3 uhr. entzel, Coffetier. 


en SEITEN DER BE FE a nah 

Eine bequeme a wird ge: 
er, - 

Juſtlz⸗Kommiſfarus, Ring Nr. 20, 


TTT 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, der ſchon meh⸗ 
rere Jahre bei der Wirthſchaft, ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, der Feder vollkom⸗ 
men gewachſen iſt und polniſch ſpricht, findet 
ſogleich oder auch zu Johanni ein Unterkom⸗ 
men; eben ſo wird in on u en 
rthſchaft, wo mehr 
benden ide e und deutſch geſprochen 
wird, ein Wirthſchafts⸗Eleve angenommen. 
Näheres erfährt man Weißgerbergaſſe Rr. 29 
eine Stiege. 


— — — —— 

Die gegenwärtigen Beſitzer der Engel⸗ 
mann ſchen Gartenanlagen zu Ober⸗Neuland 
bei Neiſſe, beabſichtigen dieſelben thellungs⸗ 
halber zu verkaufen. Die Befigung, welche 
zu jeder paſſenden Zeit in Augenſcheia genom⸗ 
men werden kann, beſteht außer einem gro: 
ßen, zum Theil engliſchen Garten, aus einem 
maſſiven, ſehr bequemen Wohnhauſe, einem 
Glas hauſe, Gärtnerwohnung, Stallungen für 
Pferde, Kühe, Schwarz⸗ und Federvieh, Wa⸗ 
genremifen, einer Kegelbahn und einem gro⸗ 
ßen Gartenſaale, welcher bisher zur Aufſtel⸗ 
lung eines Billards benutzt worden iſt. Das 
Ganze iſt in einer ſehr angenehmen Gegend, 
Meile von Neiffe gelegen. 

Kaufluſtige werden erſucht, ihre Offerten 
bis zum 15. Mai c. an den Guts beſitzer Enz 
4 un zu Neiſſe, portofcel gelangen zu 
aſſen. 


Es hat ſich das verleumderiſche Ge. 
rücht verbreitet, 4. ich melne Weinhandlung 
eingeftellt hätte. Diefer böswilligen Nachricht 
widerspreche ich hierdurch, indem meine Wein⸗ 
Handlung, weiche feit 15 Jahren hier beſtebt, 

eben wird, zwar 
nicht in einer Weinſtube, doch aber in einem 
gut eingerichteten Weinkeller , Albrechtsſtraße 
Nr. 36, Jeder Käufer wird finden, daf meine 
Weine aller Sorten preiswürdig und durch. 


aus gut find. A. Löwy 


ut meublirte Zimmer find fort: 
Mn auf Tage, Wochen und Monate zu 
vermiethen, Breslau, Schweidniger Straße 
Rr. 5. N. Schultze. 


Bekanntmachung. 

Das im Oborniker Kreiſe belegene, 3 Mel⸗ 
len von Poſen entfernte Königl. Domainen⸗ 
Vorwerk Kirchen⸗Dombrowka, welches an 

Gärten.. . . 17 Mig. 109 Om. 

a r 
wlefe u t M LITE, 

Hof: und Bauftellen 12 „ 28 „„ 

Gewäſſern . — „ 

Unland 1 46 

4 überhaupt 790 Meg. 
enthält, fol zu Johannis e. mit den darauf 
befindlichen Gebäuden, unter gleichzeitiger 
Ueberlaſſung der niedern Jagd auf der Vor⸗ 
werks⸗Feldmark, jedoch mit Aus ſchluß der 
Jogdgerechtigkeit auf den bäuerlichen Grund 
ſtücken, des Weiderechts in dem Königlichen 
Forſt, des Krugverlagsrechts in den bisher 
zwangspflichtigen Ortſchaften, der Dienſte, 
Zinſen und fonftigen Präftationen der Ein» 
ſaſſen, — im Wege einer öffentlichen Lielta⸗ 
t on, zum freien Eigenthum veräußert werden⸗ 

Zu dieſem Ende iſt der Elcitatlons⸗Termin 
auf den 35, April d. J. Vormittags 0 uhr 
vor dem Regierungs⸗Rath Kregfhmer in 
dem großen Seſſions Zimmer der unterzeich⸗ 
neten Königlichen Regierung angeſetzt, wozu 
kaufluſtige und befigfählge Perfonen mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß fie ſich vor 
dem Elcitations⸗Kommiſſar ius ſpäteſtens zwei 
Tage vor dem Bietungs⸗Termine über ihre 
Zahlungs: und Beſig⸗Aualiſikatlon auszuwel⸗ 
ſeil haben. 

Der Verkauf findet alternative ſtatt. Das 
Minimum kommt bei reinem Verkauf auf 
11,850 Rthlr. und beim Verkauf mit Vorbe 
halt eines Domainen⸗Zinſes von 300 Rthlr. 
auf 5100 RNthlr. zu ſtehen. 

Die drei Beſtbietenden, unter welchen bir 
Auswahl Sr. Excellenz dem Herrn Geheimen 
Staats- Miniſter v. Ladenberg vorbehalten 
wird, bleiben an ihr Gebot bis zum 
des Miniſterial⸗Beſcheides gebunden. 

Jeder Licitant muß eine Kaution von 1800 
Rthlr. vorzeigen, auch ſelbige auf Erfordern 
bei der Kaſſe deponiren. 

Die näheren Veräußerungs⸗ Bebingungen, 
die Karte von Kirchen Dombrowka, ſo wie 
die Ertrags⸗Anſchläge und eicitations⸗Regeln 
können bei dem Regterungs⸗Secretair Miel* 
carzewicz eingeſehen werden. 


Poſen, den 5. März 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
— ͤ —ñ àP⅛ ͤ 6ͤ— — 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 


Das Rittergut Teuderau im Ohlauer Kr. 
abgeſchätzt auf 13850 Rthl. 18 Sgr., jo wie 
das zu Jankau sub Nr. 4 belegene, aus zwei 
Huben beſtehende, auf 3450 Rthl. abeecha, 
Ruſtikalgut und das zu Dürben sub Nr. 67 
belegene, aus einer Hube beſtehende, auf 1510 
Rthl. abgeſchätzte Ackerland, zufolge der nebfl 
Hypothekenſchein und Bedingungen in une 
rer Regiſtratur einzufehenden Taxen, ſollen 
gemeinſchaftlich 

am 30. Juni 1849, Vorm. um 10 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer 
deu. Alle unbekannten Realprätendenten wer” 
den aufgeboten, ſich bel Vermeidung der Pra 
kluſton ſpateſtens in dieſem Termine zu melden. 


Breslau, den 12. Novbr, 1841. 
Hund rich, 
— — m 


Offene Apotheker Lehrlings⸗ Stelle. 

In die wohl renommirte Apotheke eint Kreide 
ſtadt Niederfhlefiins kann ein mit den nöthi⸗ 
gen Vorkenntniſſen verfehener junger Mann 
zu Johannt oder Michael c. als eabrung . 
tergebracht werden durch das Agentur: 2 


tolr des S. Militſch, Ohlauerſtr Rr. 5e 


Bekanntmachung. 
Zum 1 24175 des der Ele o⸗ 
8 z. nore verwittweten eber gehörigen, an 
Verlags- und Sorti der Ecke der Reuſchen Straße und 800 Hin⸗ 


a menta-Buchhiandlung, } terhäuſer gelegenen Haufe Nr. 544 u. 545 


Wiejen: Verpachtung. 
; 8 18 7151 er 1 zu George 
2 pachtlos werdende, zum Königl. Rent⸗ 
Stadt- u. Universitäts- Ce Amte Ohlau gehörende Wieſe von 255 Mor⸗ 


1 en Flächen⸗Inhalt ſoll anderweitig in 
Buchdruckerei, 5 5 des Hypothekenbuches, und Nr. 30 der Straße, 2 — ee auf 6 1 RN 
\ Schriftgiesserei, Lithographie gabel ur en n e ae e een , e mmechen, 
. 1 en wozu ein Termin auf den 23. März c. Vor⸗ 
Stereotypie. und Xylographie. den 24, Mai 1842 mittags um 11 uhr, in dem Lok Kreis: | 
— Vormittags um Il uhr Steuer: und Ben ute bielalſt agagcht ift, 
Bresiau n Herrustr. 0. vor dem Herrn Stadt erichts-Rath Sack zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
N im Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. vorgeladen werden, wie die dies fälligen Be⸗ 
a 45 e eee können in der biogungen zu jeder Zeit in dem unterzeichne⸗ | 
egiftratur eingefehen werben, be en Königl. Kreis⸗Steuer⸗ d t⸗ 
N E u 2 B u ch [4 1 J 4 Zu ss 7155 be pe ber N ge Pie Binnen. Tu ine | 
: ; ger Hein r uar eber oder deſ⸗ lau, den 9. März 1842. | 
fo eben ae ede ke che Bar u. Comp. in Iren Erben hiermit, öfenetih vorgelaben. önigl. Rreis:Oteuers und Rent:Amt, 
, 0 r Ediktal-Eftatſon 
Bericht über die Meiſe Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, KÜrglisee Stadtacuc. . Abteilung. | Auf den Antrag des Käufers des in Reel; 
| iedrich Wilhelm ıv., nach England im Jahre 1842, Mit Bekanntmachnng⸗ bann . ele 37 beiegenen, zum Rat 
6 75% S Auf dem Antrag der Königl. Intendantur mann S. Hellerſchen Nachlaſfe gehörig ge- 
Portrait. eh. 7½ Sgr. 7 - He > ini des V. Armee⸗Corps zu Pofen iſt das ‚Aufge: | wefenen Haufe, werden die unbekannten Re: 
r * decreto Sacrosaneti Concilii Tritentini re- ne e ee 1 alprätendenten 99 Fundi zur Geltendma⸗ 
stitutum etc. Geh. thlr. verfügt worden, welche aus dem Etatsjahre | hung ihrer Rechte auf 


den 25. Juni 1842 Vormittags 11 uhr 
vor dem Königl. Oberlandes- Gerichts⸗Rath 
und Direktor Hrn. Thomas hierdurch unter 
der Warnung vorgeladen, daß die Nusblei⸗ 
benden mit ihren etwanigen Realanſprüchen auf 
das Grundſtück werden präklodirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 8 
Reichenbach in Schleſien, 19. Febr. 1842. 


Bülow⸗Cummerow, Preußen, feine Verfaſſung, feine Verwaltung, fein Ver⸗ 1841 an die Kaſſen nachſtehend benannter 


Truppentheile und Militair⸗Inſtitute, als an: 
haͤltniß zu Deutſchland. Geh. 1 ½ Rthir. 1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie  Regi- 


Dickens, Master Humphrey’s Clock. Vol. III. Geh. 1 Rthte. ments: zu Schweibnit, 
Dittmar, Sammlung militairdienſtlicher Vorſchriften über die Anſtellung gedienter 2) das Ifte Bataillon Ten Landwehr⸗ Regi⸗ 
Unteroffiziere im Civil ꝛc. Geh. 10 Sgr. : — zu re ee 
Früh, Ideen zu einer techniſchen Kultur des Kanzelvortrages. Geh. 17 ½ Gyr, 9 die Feftunge Magazine 9 

Hlubeck, Beleuchtung der organiſchen Chemie des Herrn Dr. Liebig x. Ankaufs⸗Kaſſe zu Schweldnig, 


8 8 Sgr. Stef 1 e di Dir 5 eo . zu 8 Das Königl. Land und Stadtgericht. 
ugo, Victor, der Rhein. Briefe an einen Zeeund. Deutsch von Drärler-| ©) das allgemeine Barnifon u. Balagerunge 77e Artie. 
Manfred. 18 u. 2 Heft. Geh. Pr. 1. 2. 26 ½ Sgr. 7 d 26 2 zu Schweibnig, Am Iten d. Mie, Rachm. 2 uhr follen im 


St. Annenhoſpitale (vor dem Sandthore) ver⸗ 
ſchiedene Nachlaß Effekten, ols: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtäcke, Meubles, Hausge⸗ 
räthe und eine Partie Oelgemälde öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 15. März 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Käfer, Vollſtändige Anweiſung zum Schachſ piele. Zum erſtenmale wiſſenſchaft⸗ 8) die Garniſon⸗Kirchenkaſſe zu Schweidnit, 

lich geordnet und nach allen Original- Schriftſtellern zuſammengeſtellt. Ges] 9) die Garniſon⸗Schulkaſſe zu Schweidnitz, 

| heftet. 2 Rthlr. 10) das =, 2 E 

1 u x ments ne adron zu erg, 

„ e nee Jahrbuch für Prag. Jahrgang 1842. Geh. 10 de Gaerne des Magiſtrats 

3 . . u Hirſchberg, 

| Kriegsverfaſſung, die, des deutſchen Bundes nach den neuſten Beſtimmungen. 12) 13 Zte Bafeillon Iten Landwehr Regl⸗ 

Geh. 15 Sgr. ments nebſt Eskadron zu Jauer, 


Anzeige. 


Lüdde, Methodik der Erdkunde c. Geh. 1 Relr. 0 13) = eee des Magiſtrats Bei einem verheiratheten Offigier a. D. 
asin des Fees ou Contes des Fees de Perrault etc. Avec 14) iS Kantonnements + Lazarett ſüt die können noch zwei Knaben, welche hiefige Schu⸗ 


len beſuchen ſollen, zu Term. Oſtern als Pen⸗ 
ſionaire geeignete Aufnahme finden, Fleiß 
und ſittliche Führung der Zöglinge werden ge: 
wiſſenhaft beauffichtigt. Näheres bei dem 
Kaufmann Herrn Stöbiſch, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 14. 
Breslau, im März 1842. 
Auktion. 

Am 18len d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 


beaucoup de Vignettes. Rel. 1½ Rthlr, Dauer der Königs⸗Revüe zu Jauer, 
Podlaha, neueſte deutſche Redekünſte mit Rückſicht auf neuere Literatur, zur 15) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Regi⸗ 

Bildung des Geſchmacks und des Stils. Geh. 3 Rrhlr. ments nebſt Eskadron zu Wohlau, 
Rebele, chriſt⸗katholiſcher Religions-Unterricht. Geh. 1¼ Rthlr. > u“ = are — en 3 

Wundgemälde, politiſches, oder kleine Chronik des J. 1841. Geh. 12½ Sgr.. zu S 0 N 
t, facherklärende Anmerkungen zu Shakſpeares Dramen. Geh. 1%, Rtlr. 10) das Kantonnements⸗Lazareth für die Dauer 
Seidemann, Witterungs- Taſchenduch für 1842. Geh. 6 ½ Sgr. der diesjährigen Königs⸗Revüe zu Steinau, 


Vilsecker, Officium Hebdomadae sanctae etc. Geh. 114, Sgr. 19) das Garnifon-Lapareth zu Wing n 

Oneli 11 20) die Garntſon⸗Berwaltung des Magiſtrats] mittags 2 uhr ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
MWecker's English lessons literary and moral ete. Geh. 1 ½ Rthlr. ) 2 Sig, eee ei Breite Straße Nr. 42, verſchiedene er 
Weinar, der Kunſtwieſenbau. Geh. 18% Sgr. 21) das Iſte Ulanen:Regiment zu Militſch, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
22) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, u . Herren Garderobe 

23) die Garniſon⸗V Itung des Magiftrats | Artikel ꝛc. verſteigert werden. 
J. v. Heydekampf, ’ 2 Mul. 3 er Breslau, den 14. März 1842. g 
praktiſche Anleitung zu einer vortheilhaften und leichten Verfahrungsart, aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche Mannig, Auktlons⸗Kommiſſ, 

wonach jeder a zu 82 2 7 dung derſelben fteht Wochen: Aukti 

2 er Termin zur Anmeldung derſelben ſte ochen⸗Auktion. 

Landwirth den Zucker aus Runkeln am 22. April 1842 Vormittags 5 Den 18. d. M. früh von 9 und Mittags 
ohne großen Kostenaufwand darſtellen und raffiniren kann, wie dieſes ſchon feit längerer um 11 uhr von 2 Ur an follen Steueweltgaſſe Rr. 42, 


Zeit zu Ebensfeld in Oberfranken mit dem beften Erfolg betrieben wird. Neöſt einem Ap⸗ im biefigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor 
para, durch Nane 0 Sprup ſchnell und rein aus dem Zucker zu verdrängen, und dem Königl. eee 
einem HOeſtillir⸗Apparat zur Darftellung des Weingeiſtes aus der vom Rohzucker abfallenden rius Herrn von Tſch 1 1 . 
Melaſſe. Mit Anhang über ein gleiches, aber doppelt gewinnreiches derartiges Verfabren Wer ſich in dieſem Termine nicht melde 
des Herrn v. Dombasle zu Roville. Mit 10 lithogr. Figuren. gr. 8. Preis 20 Sgr. wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 


Vorräthig zu i Graf, Barth und Comp. in 20. Kaſſen verluftig erklärt und mit feinen For⸗ 
— mäthis zu haben bei Graf, — n derungen nur an dle Perſon desjenigen, mit 


dem er kontrahirt hat, verwiefen werden. 


gute Meubel, wobel ein ganz neues So⸗ 
Pha, Kleider, Wäſche, Hansrath und 
Schnittwaaren von einem auswärtigen 
Haufe, wobei 

echte le Batiſt⸗Kleider, 

echte franzöſiſche bunte Cambrle⸗ 

Kleider, 
franzöſiſche Tücher u. dgl. mehr, 


0 1 firm I 2 1 Breslau, den 22. Dechr. 1841. öffentlich verſteigert werden. 
36 verſchiedene Confirmations Denkſprüche. Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 5 Reymann, 
6 In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchſenen fo eben bei Graf, Barth und Hundrich. Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 
fi rn Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur An: 575 E al-Gitation. 2 
? Von dem unterzeichneten Gericht iſt in dem] Den 18ten d. M. um II Uhr follen Neue: 


Weltgaſſe Nr. 42 zwei Chaiſewagen öf: 
fentlich verſteigert werden. . 
Reymann, Kgl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Gemälde : Auktion. 

Den 22ften d. M. Vormittags 9 uhr ſoll 
Neueweltgaſſe Nr. 42 eine Sammlung 
alter Oelgemälde öffentlich verfteigert 
werden. Die Bilder können in der Wohnung 
des Unterzeichneten beſehen werden. 

Heymann, K. Aukt.⸗Kommiſſ. 


7 * * * 
— über das Vermögen des Kaufmanns W. F. 
Bornmann 8 Confirmations 5 Scheine Teubner Kerle a huge sn 1841 
; für evangeliſche Chriſten. eröffneten Concursprozeſſe ein Termin zur 
m d N i d 
Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. e Bkeslee Mt * 
Quer Bro. In Umſchlag. Preis 7½ Sgr. den 21, Mai * Vormlttags 


Uhr 
vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichtsrath 
Herrn Thomas angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 


mine zu erſcheinen und ihre Rechte aus dieſer 
Proteſtation geltend zu machen, widrigenfalls 
deren Löſchung im Sopothefenbuge erfolgen 


Oeffentliches Aufgebot, 


In unferm Hypothekenbuche fteht auf dem 
Folium des Guts Peterwitz, Jauerſchen Kreiſes, 


9 III. Neo, 27 Folgendes einge: wird. 5 88 — 55 gern 6 Fe dr 0 ar ei 0 Aa 1c. 
j H m gte, wozu ihnen be * x 
„Eine Protestation pro conservando Erſter Senat, kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarten Ein e a: H. W. 


Jure et loco auf Höhe von 1148 Rthir. Hundrich. Leſſing hier, und von Bärenfels in 
J 2 U 

5 Sgr. 10 Pf., welche nach Inhalt des Seat vorgefehlagen werden, zu melden, 
von dem mit der Mevifion des Depofitale Bekanntmachung. ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
Weſens der von dem verſtorbenen Qufliz: | Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben] recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
Sekretalr Hoffmann zu Jauer verwalteten des Bäckermeiſters Johann Peter Ludwig handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
Juſtiziariate beauftragten Krels⸗ Juftiz: gehörigen Hauſes Nr. 1925 des Hypotheken- gen, demnächſt aber die weitere rechtliche Eins 
Ralh Stuppe daſelbſt an das Königliche buchs, Schmiedebrücde Nr. 52, abgeihägt auf leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
Ober-Landes⸗ Gericht zu Breslau in Ab: 10,889 Rilr. 25 Sgr. 5 Pf. Behufs der Theis die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von 
ſicht des Depoſital⸗Weſens des Hoffmann: | lung, haben wir einen Termin auf den 27ten der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen 
ſchen eee Gutes Peterwig | Mai 1842, Vormittags um 11 uhr, vor dem deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
unterm 1. März 1820 erſtatteten Berichts] Herrn Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Jüttner, im ges Slillſchweigen wird auferlegt werden. 
in Verbindung mit der a Bericht bei: | Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. Reichenbach in Schleſien, d. 17. Jan. 1842. 
gefügten ſummariſchen Ueberſicht ber bei Tare und Hppothekenſchein können in der Das Königl. Land: und Stadtgericht. 
vorbenanntem Zuftitiariat fehlenden Depo: Regiſtratur eingeſehen werden. ll in Zindel 
ſitalgelder, bei dieſem Juſtitlariat zu ver: Zu dieſem Termin werden bie Teſtaments⸗, Der eee vor vie⸗ 
treten bleiben. Eingetragen zufolge Des Erekutoren des weiland Herzogs Hein rich nr 


krets vom 10, März 1820. Wen 4 len Jahren abgebrannten zweiten Windmühle 
. zel von Sagan als Realgläubiger hier eit des $ 6 
Auf Antrag des vormaligen Befigers von | mit öffentlich vorgeladen. er Geſeh K Ay 88 „ wird die⸗ 


de, Reglerungs⸗ Direktor Gebel, werden! Breslau, den 20. Oktober 1841. o gſfentlichen Kennt: 


Die i i ſes Vorhaben hiermit zur 
unbekannten, bei dem genannten Defekte — Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. u Peer ae Dieienigen, welche ein 


1) 
auf gäste Intereſſenten aufgefordert, in dem Ein Handlungs⸗Lehrling Einſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
10 > ſucht wegen Klang 2 Handlung, in wel⸗ feige a 8 Wochen präkiufioifcher Friſt 
15 "Mai 1842 Vormitt. 10 uhr ſcher er bereits 12, Jahr ſervirte, ein Enga- | bei mir vorbeingen J 1842 
Schw Herrn Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Referendar gement in einem lebhaften Geſchäft. Näheres] Breslau, den 55 10 8 0 
for dar! im Parteientzmmer Rer. 2 des hie: ertheilt die werkantilſſche Berjorgungtänfalt König ir * 0 
den Ober,Landes⸗Gerichts anbergumten Ter- von E. Röhlicke, Ring Nr. 18. raf v. Königsdorff, 


den 13. November 1840, iſt beute den Löten 
März verloren gegangen. Der ehrliche Fin- 
der erhält eine angemeſſene Belohnung, und 


wird vor Ankauf gewarnt. 
Welſch, Loch. Nr. 31, im Gewölbe, 


Ein Lehrer, der gegen vier Jahre ein von 
einer Königl. Ban Regierung zuerkanntes 
Schulamt mit anerkannt glücklichem Erfolge 
verwaltet, daſſelbe aber aus eignem Antziebe 
aufgegeben, wünſcht in irgend einem Privat: 
Lehr Institute oder in Familien ſowohl in 
Elementar⸗ als in Gymnaſial⸗Gegenſtaͤnden 
Unterricht zu ertheilen. Flügel und Geſang⸗ 
unterricht ertheilt er bereits in mehreren Fa⸗ 
milien. Nähere Auskunft hierüber ertheilt ge- 
fälligſt der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hr. Rath, 
Werderſtraße Nr, 11, 


Eine einzelne Stube ift zu vermiethen und 
Oſtern c. zu beziehen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen in der Mode Waaren⸗ Handlung, Roß⸗ 
markt⸗Ecke Nr. 7, erſte Etage. SER 


Ein Dachshund iſt zu verkaufen Stockgaſſe 
Nr. 16, im Hofe eine Stiege. 


Strohhuͤte 


für Damen, | 


perſonlich von mir in Wien, L een, Berlin eingekauft, empfiehlt in diesjährigen, 


beftkleibendften Formen, zu ſehr bi 


rosse frische 


en, jedoch feſten Preiſen. i 
Louis Schlefinger, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 
Mü hof, erſte Etage. 


olsteiner Austern 


empfange ich per Post direkt von Hamburg am 17. oder 18. d. Mist, welche bei 


mir preiswürdig zu haben sind, 


Gasthaus u. Weinhandlung zum Fürsten Blücher in Schweidnitz. Thamme. 


A. J. Saalfeld u. 


Geſchäftslokal nach der Katharinenſtraße, Ecke des Böttchergäßchens, im 


haben ihr 


Comp. in Leipzig 


Ges Kl aſſig ſchen Kaffeehauſe, erſte Etage, verlegt. 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
beule den 16. März und an den Tagen die: 
ſer Woche noch Vorſtellungen gegeben werden, 
und Sonntag den 20. März unwider⸗ 
vuflich die letzte ſtattfindet. Näheres 
wird durch die Anſchlagezettel bekannt gemacht. 

Gautier aus Stockholm. 


izier⸗ Degenklingen, polirt, 


Sutter Bingen Altun ar 6 
di 


— 
j © 
{+} to dito damascirt, & 
Hanrappiere, 1 
Hirſchfangerklingen 9 
empfingen aus ihrer Fabrik und em: 
8 pfehlen den Herren Schwerdtfegern 8 
aufs billigſte: 8 
5 Wilh. Schmolz u. Comp. 3 
Gaus Solingen, Inhaber eigener Fabriken. 
Breslau, am Ring Nr. 3. u 
000090380802500090:0800 
E Ein Spezerei-Geſchäft, 
hier Orts, iſt ſofort zu übergeben. Bedin⸗ 
gungen ſind höchſt annehmbar. Näheres am 
Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Ein Vorftehehund, 
ganz ſchwarz, ohne A hat ſich bei mir 
den 11. d. M. früh eingefunden; der Eigen⸗ 
thümer davon kann gegen Inſertlonsgebühren 
und Futterkoſten denſelben ſogleich in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Breslau, den 15. März 1842. 

J. G. Pohl, 
Oderthor, am Wäldchen Nr. 5. 

15 bis 1600 Athl. 
ſind zur erſten Hypotheke, jedoch nur auf ein 
aus in der Stadt, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vergeben. Nähere Auskunft hier 
über wird Herr Fruchthändler Knaus, Hin⸗ 

termarkt Nr. 1, ertheilen. 

Zu Johanni d. J. ift die Bel⸗Etage in dem 
Hauſe Nr. 2 an der Sandkirche, beſtehend 
aus 7 heizbaren Plecen nebſt Stallung auf 
4 Pferde, Wagenremiſe, Keller und hinläng⸗ 
lichem Bodeuraum zu vermiethen. Weitere 
Nachricht ertheilt in dem Hauſe der Zimmer⸗ 
polier Stof fer. 


oe Ein 5% roktaviger, noch gut 
gehaltener Flügel iſt zu verkau⸗ 
fen, Ring Nr. 38, par terre, 
hinten heraus. 


r 
Zu vermiethen, 


J 2, eine Stube in er: 
fer Etage, vorm heraus. 
00660666. 6600000 
Am 13. März iſt ein goldener Schlangen⸗ 
ring mit einem Diamant, gez. A. G. W. B., 
den 11. Mai 1833, abhanden gekommen, wer 
denſelben Phang aß de — Stiege 
ält ein eloh⸗ 
un = A. ialenang 
Eine elegant meublitte Wohnung — 
Stube und Kabinet — ift den 1. April 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt par teri'c. 
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Von 
friſchem geräucherten g 


K Silber⸗Lachs 2 
erhielt geſtern eine neue Zufuhr und offerirt 
in ſchönſter Qualität, bei Abnahme 
mehrerer Fiſche, als auch ausgeſchnitten zu 
herabgeſetzten Preiſen: 


Carl Joſeph Bourgarde, 
HOhlauer Straße Nr. 1. 
Bruchziegeln⸗ Verkauf. 

Mittwoch den 16. März Nachmittags Z uhr 

ſollen an der großen Waſſerkunſt mehrere 
Klaftern Bruchziegein verſteigert werden. 
Breslau, den 14. März 1842. 


Eine gebildete Dame, welche im Flügelſpiel, 
namentlich für Anfänger, nach elner höchſt zweck⸗ 
mäßigen Methode gründlichen Unterricht er: 
theilt, wünfdt noch einige Schülerinnen, nö: 
thigenfalls auch außer dem Haufe, anzuneh⸗ 
nehmen, Auch Sprach⸗ und Zeichnenunterricht 
wird gründlichſt ertheilt. Näheres Karlsſtr. 
Nr. 38, drel Stiegen, vornheraus. 


Haus: Verkauf. 


Das Haus mit einem geräumigen Hof, 
Garten, und an der Oder liegend in der Ni 
kolal⸗Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 8, iſt aus freier 
Hand zu vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei der Eigenthümerin 
zu erfragen. 

lügel⸗Verkauf. 

Ein BEN nn gut gehaltener 5'% okta⸗ 
vlger Flügel ſteht zum Verkauf, an der Kreuz⸗ 
kirche Nr. 4, par terre. 

Für einen foliden und zuhigen Miether, 
oder auch als Abſteigequartier iſt Goldnerade⸗ 
aſſe Nr. 15, im erſten Stock, eine ſchöne 
große meublirte Stube vornheraus zu vers 


miethen. Das Näbere daſelbſt zu erfragen. 
Ein Freigut zu 10,000 Mthlr., 
über 300 Morgen vorzüglichen Acker und 
Wieſen enthaltend, weiſet zum Kauf nach 
der Commiſſionalr Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Mehrere hundert Scheffel vorzüglich reine 
und ſchwere Samengerſte und Samenhafer bie⸗ 
tet das Dominlum Kunern bei Münſterberg 
zum Verkauf. 


Zwel⸗ und dreijährige Spargelpflanzen 


find zu haben beim Pflanzgärtner 
G. Fräder, Klein⸗Kletſchkau Nr. 8. 


Ein Landgut 

im Werthe von 20 bis 50,000 Thalern wird, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu kaufen 
beabſichtiget. Hierauf Reflektirende belieben 
verfiegelte frankirte Adreſſen, mit M. . be: 
zeichnet, zur Weiterbeförderung abgeben zu lafz 
ſen in Breslau Herrenſtraße Nr. 20 im Com⸗ 
toir, woſelbſt aber keine nähere Auskunft ge: 
geben werden kann. 


Zwei herrſchaftliche Quartiere, 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, von 9 und 5 
neu gemalten heizbaren Zimmern nebſt allem 
erforderlichen Zubehör mit Stallung und 
Wagenplatz auch Gartenbenutzung, ſind vom 
1. Mat oder Johann c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Agentur⸗Comtoir von 


S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 
80000800000090000008 
3 Cine kleine freie land: 2 


geſund und angenehm gelegen, 12 Mor: 

n beſten Bodens, ganz geeignet zum 
Bau eines anſtändigen Wohnhäuschens, 
weifet portofrelen Anfragen billig nach: 
der Kreis⸗Juſtizrath Kern auf Nier 


8 liche Beſitzut 
5 iche Beſitzung, 
ö 


9 8 der⸗Polkwig, 


2 2 4 . 
680000009 0808000000% 


—— — ¾— 


Stier - Verkauf. 


Ein vierjähriger Stier, Schweizer Abſtam⸗ 
mung, ſteht als übercomplett zum Verkauf 
auf dem Domlinium Schriegwitz, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreifes, 

unterzeichnete empfiehlt ſich alle Arten wol: 
lene und feldıne Zeuge zu waſchen, fo wie 
Blonden, Mousseline de laine ac. 

H. Weiß, Schuhbrücke Nr. 77. 

5 Sommer = Logis 

find in Pöpelwitz noch zu vermiethen. 
5 \ aller, Goffetler. 

Ein Mahagoni » Flügel von 57% Ott 
ſteht e billig 122 Verkauf, 
bei Herrn Bretiſchnelder, Herrenſtr. 20, 
— 2 — — — 


„Sommerwobnungen 8 
für größere Familien ſo wie für ein: 
zelne Herrſchaften find Aleſcheitnig Rr. 11 
zu vermiethen. Das Nähere in der Inſpek⸗ 
tion der Waſſerheilanſtalt daſelbſt. 

Circa 100 Eimer 
leere Weine, Num und Spiritus⸗Ge⸗ 
binde find noch zu haben: 

Nikolai: Straße Nr. 10, im Gewölbe. 

Ein eleganter, aber ſchon gebrauchter 
Chaiſe⸗Magen iſt zu verkaufen: 
Matthias⸗Straße Nr. 62. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Beltung.in Verbindung mit 


für bie Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 


456 


e Sgr. Auswärts fofet die Breslauer Zeitung in ron 
1 Fhaler 197, Sgt.; die geſtung allein 2 Thie, die Gproenk allein 20 Sgr. fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Ghronkk kein Porto angerechnet wied. 


Dienſtgeſuch. 
Ein tüchtiger, höchſt moraliſcher und unver⸗ 
heiratheter Wirthſchafts-Beamte iſt durch den 
Verkauf des von ihm verwalteten Gutes au⸗ 
ßer Thätigkeit gekommen, und ſucht eine bal⸗ 
dige Wiederanſtellung. Die Gutsherrſchaſt von 
Gräſchine bei Winzig, von welcher derſelbe 
aufs Beſte empfoblen werden kann, iſt ſehr 
ern bereit, hierauf Reflektirenden nähere Aus⸗ 
unft zu ertheilen. 


Ein Hauslehrer, 
kathol. Religion, welcher im Stande ift, in 
Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften ſowohl als im Kla⸗ 
vierſpiel und Geſang gründlichen Unterricht 
zu ertheilen, und die achtbarſten Empfehlun⸗ 
gen beibringen kann, ſucht zu Oſtern c. ein 
Engagement, Das Nähere im Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Oblauerſtr. 84. 

4000 Nihl, und 6000 Nthl. 
find gegen hypothekariſche Sicherheit auf hie: 
ſige ſtädtiſche Grundſtücke zu billigen Zinſen 


Term. Johannt c. auszulelhen durch den Come Ga 


miſſionair Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Die Brauerei zu Goldſchmiede, 

174 Meile von Breslau, wozu bedeutender 

Acker, Buſch und Gräferei, wie auch ein voll: 

ſtändiges Inventarium gehört, blete ich hier⸗ 

mit zum Verkauf oder zur Verpachtung aus, 

und kann dleſelbe ſof ort übernommen werben. 
Conrad in Breslau, 

1 Ritterplatz Nr. 9. 

Zwei Burſchen, welche tüchtſge Schneider 
werden wollen, können ſich melden, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch. 

Beachtungswerth! 

Alle Gattungen Schablonen in Blech wer⸗ 
den in jeder Art von Schrift und Nummer 
zum Signtren auf Kiſten, Säcke und bezeich⸗ 
nen der Wäſche und anderer Waaren beſtens 
verfertigt, Ohlauerſtr. Rr. 62, im Haufe des 
Kaufmann Herrn J. G. Plautze. 

C. M. Kaiſer. 


S. S. Leſer, 


von Paris und Frankfurt a/ M., 
beſucht die bevorſtehende Leipziger Jubilate⸗ 
Meſſe abermals mit einem vollſtändigen La⸗ 
ger Pariſer Ausser Waaren, einer rei⸗ 
chen Auswahl Bronze⸗, Porzellan: und 
Polyxander⸗Peudules der neueſten Mo: 
dells, und allen Sorten Hornknöpfen in 
den neue ſten Deſſeins. ' 

Sein Gewölbe befindet ſich: Grimmaiſche 
Straße Nr. 3/5. 


2500 Rthlr. ar 


werden auf ein Dominium im Werthe von 
7000 Rthlr. zur erſten und alleinigen Hypo: 
thek geſucht. Näheres bei 


J. E. Muller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Ein Bedienter mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen und militairfrei, wünſcht en baldl⸗ 
ges Unterkommen. Kleine Groſchen⸗Gaſſe 
Nr. 8, bei Groß. 


Ein dleines Gärtchen mit elner Taube ſſt 
zu vermiethen, Gartenſtraße Nr. 15. 

Zwei rubige Miether mit kleiner Famille, 
ſuchen zu Johanni d. J. ein Quartier von 5 
bis 6 Stuben mit 2 Küchen und ſonſt nöthi⸗ 
gem Beigelaß auf elner lebhaften Straße zu 


miethen. Das Nähere hierüber iſt zu erfra⸗ 
gen 5 Leopold Freund, erkenfttabe 
Nr. 25. 


mmerwohnung von 1 auch 
2 Erben, mit u. ohne Meubles ift Gartenftr, 
Nr, 10, im Lokale des Herrn Liebich, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt beim Ober⸗ 


Steuer⸗Controlleur Heum es zu erfragen. 


Zu vermiethen 


und Termin Sodannt zu beziehen: Antonten- 


Straße Nr. 3 der erſte Stock und das Nä⸗ 

here hierüber Goldneradegaſſe Nr. 15 im er: 

ſten Stock zu erfragen. 

1 Aechte Malzbonbons 

für Bruſtkranke und Huſtenleidende empfiehlt 
C. Birkner, Schmiedebrücke Rr. 33. 


Augekommene Fremde. 

Den 14. März. Goldene Gans: Herr 
Rittmeiſter von Koſchembahr aus Eiſenberg. 
HH, Kaufl. Sommerfeld u. Boas a. Grün? 
berg, Haberland v. Parchwitz. — Golde ne 
Löwe: Hr. Gutsb. Hellmann a, Jerqu. — 
Hotel de Sileſte: Mad. Bodin a. Parts. 
DH. KK. Lieuts. v. d. Lühe J. u. v. d. Lühe 
II. a. Troppau. Hr. Ober⸗Bau⸗Inſp. Feller 
d, Gleiwitz. Frau v. Sſchart g. Dalbersdorf. 
DH. Kaufl. Richter aus Berlin, Dürlien aus 
Uegnitz. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm, 
Willmann a. Sagan. Hr. Lieut. v. Bock a. 
Neiſſe. Hr. Bürgermeiſter Vaſſet aus Bern: 
ſtadt. — Zwel goldene Löwen: Her 
Banquier Prausniger a. Liegnig. Hr. Lleut, 
Schrötter a. Brieg. — Welbe Adler: Hr. 
Gutsb. v. Laſockt aus Polen. Frau Baronin 
v. Zedlitz a. Schwarzwaldau. Hr. Kaufmann 
Pollack a, Neu⸗Betun. Hr. Hof Schauſpleler 
Gern a. Berlin. Dr: Landes⸗Aelteſter v. Ro⸗ 
ſenberg⸗Lipinski aus Gutwohne. Hr. Gutsb. 
nel a. Buchwald. Hr. Graf von Reſchen⸗ 
bach a. Bruſtawe. — Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. v. uſedom a, Melochwitz. Hr. Kauf ⸗ 
mann Wg aus Kaliſch. — Blaue 
gie: Hr, Kaufm. Neiſſer a. Nelſfe. — 

& rt: Hr. Kaufm. Flſcher aus 
Leſpzig. — Drei Berge: Hr. Kaufm. de 
la Chaux a. Berlin. Hr. Hof⸗Goldſchmied u. 
Jumweller Goldbeck a. Potsdam. HP. Guts 
befiger v. Olszewski e. Eichholz, Wottſchling 
a. Klein Wandris, Großpietſch aus Bellwitz⸗ 
hof. Frau Majorin v. Kalkreuth aus Dletz⸗ 
dorf. Hr. Batalllonsarzt Ertel a. Neumarkt. 
Hr. Ober⸗Amtm, Conrad a. Stephansdorf. — 
Gelber ‚Löwe: Hö. Gutsb. Schlippalius 
aus Klein Räudchen, Seidel aus Brukoſchine, 
Hr. Kaufm. Mindner a. Hirſchberg. — Gol⸗ 
dene Zepter: HH. Gutsb. Böhmer aus 
Johnsdorf, von Moraczewski a. Naramowic, 
Hr. Gutspächter Klechta a. Muſchli. Herr 
Rentmeiſter Müller a. Goſchü. Hr. Ober: 
Amtm. Bargander a. Netſche. — Hotel de 
Saxe: Herr Medizinalrath Dr. Welzel aus 
Glatz. Hr. Gutsb. v. Saliſch a. Peruſchen. 
Hr. Holzhändler Krauſe a. Dyhernfurth. Hr, 
Kaufm. Thaler aus Dettelbach. — Rothe 
Löwe: Hr. Kaufm. Ploſchke a. Namslau. 

Privat⸗ Logis: Schweldniger Str. 16 
Hr. Karfm. Cohn a. Frankenſtein. — Hum? 
merei 56: Hr. Auskultator Heinze a. Reiſſe 
— Albrechtsſtraße 17: Hr. Kaufm. Heller 
aus Altwaſſer. 


1 
Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 15. März 1842. 


. Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon — er 
Hamburg in Banco. f Vista 149% 

D ER ae 2 Mon — 11487 
London fdr 1 Pr. St. [a Mon“ — 6. 22% 
Leipzig lo Pr. Court. II Viss“ — — 
. Mose | — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Won 2Mon.| -— 103% 
1 a Vista] 100% — 
Dito , 2 5 2Mo.l — 9% 
Geld- Course, 
Holländ. Rand-Dakaten ... — — 
Kaiserl. Dukat. 95 2 
Friede . * 11 
P 169 = 
Polnisch Courant 2 — 
Polnisch Papler- Geld 97 — 
Wiener Einlös.-Scheine. . , » — 41⁰ 
Eflfecten - Course, EB 
Staato-Hchuld-Scheins 71 104% — 
Beschl. Pr, Sehelne 1 60 K. | — 827 
Bröslauer Städt-Obligat, ¼ 101% 
Dito ‚Gerochtigkeit dit 4 — v5 
Gr.-Hers. Pos. Pfandbrisfe) 4 | 106 — 
Hehles. Pladbr. v. 1000 R. 4% [ — —— 
dito dito wo .. ar — 110% 
dito Lt, E. Pfdbr, 1000 4 | — ek 
dito. dito 260 4 105% — 
Diseonlo. «rs. 000. 4% — 


i 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


15. März 1849, Barometer 


3. E. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 


TIER, 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 


Abends 9 uhr. 


ide: . 
Seda et 


Thermometer 


Wind, | Sewölt. 


R 14% üderwöltt 


a 

ergog 
— 2 
W 0 


* 


der 7 


Breslau, den 15. März. 
Niedelgſter, 


. 1 Mittler. 
2 Nl. 3 Sgr. 0 pf. 2 Nl. 2 Sgr. IP. 2 Rl. 2 Car. 1 


Weizen: f 
Roggen: 1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Ser. IM. 1 Rl. 5 Sgr. 
Gerſte: IR 3 Sgr. 0 pf. — Rl. 20 Sgr. 10 Pf. — Nl. 20 Sgr. 3 M- 
Hafer: — Nl. 20 Sgr. 6 hf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl 20 Ser. GP: 


Beiblatt, „Die Schle ft 1% it am h. te 1 Tbeler 20. Sen. 
Ferie ber Edle Ka ue (inelusive par) 


